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Arbeitsplatz und Wehrpflicht
Nicht gekündigte Arbeitsverträge bleiben für Wehrdienstleistendegültig
Ter Erlaß des „Gesetzes über den

Ausbau der Wehrmacht " vom 16.
März 1935 und des „Wehrgesetzes" vom
21. Mai 1935 ist für das zwischen Wehr¬
pflichtigen und Unternehmer  be¬
stehende Vertragsverhältnis in mehrfacher
Hinsicht von einschneidender  Bedeu¬
tung. Die allgemeine Wehrpflicht wird durch
den aktiven  Wehrdienst und den Wehr¬
dienst im Beurlaubtenstand erfüllt.  Im
aktiven Wehrdienst stehen die Wehrpflichtigen
mährend der Dauer ihrer auf ein Jahr f e st-
gesetzten Dienstzeit,  ferner aktiv?
Offiziere und solche Unteroffiziere und Mann¬
schaften. die freiwillig längerals  ein Jahr-
Dienst leisten und die aus denl Beurlaubten-
ftande zu Hebungen oder sonstigem aktiven
Wehrdienst einberufenen Offiziere, Unter-
offiziere und Mannschaften. Im Beur¬
laubtenstande  stehen die Angehörigen
der Reserve, der Ersatzreserve und der Land¬
wehr. Die Wehrpflicht erstreckt sich vom voll¬
endeten 18. Lebensjahr bis zu dem auf die
Vollendung des 45. Lebensjahres folgenden
31. März.
Erlischt das Arbeilsverhälkms?

Es liegt auf der Hand, daß durch die Be¬
stimmungen des neuen Wehrgesetzes fast in
allen Betrieben  Gefolgschaftsmitglie¬
der zum Wehrdienst emberufen werden. Da¬
mit gewinnt zugleich die Frage an Bedeu¬
tung , ob und inwieweit sich die Einberufung
aus ' das einzelne Arbeitsverhält¬
nis  auswirkt . Das Wehrgesetz selbst nimmt
zu den Fragen des Arbeitsvertrages keine
Stellung.

Gilt ein Arbeitsverhältnis bei der Ein¬
berufung eines Gefolgsmannes zum Wehr¬
dienst automatisch als erloschen oder muß
und kann der Betriebsführer die Kündigung
vornehmen?

Daß dem Betriebssichrer die Weiterzah¬
lung des Lohnes oder Gehaltes an ein zur
Ableistung der einjährigen  Dienstpflicht i
cinberufenes Gefolgschaftsmitglied — abge- <
sehen von kurzen Üebungen — im allgemei- I
nen nicht zugemutet werden kann, ergibt
sich mit Rücksicht auf die lange Zeit von
selb  st. Bei kurzen Uebungen wird , wie ge¬
sagt, in der Mehrheit der Fälle freiwillig
eine andere Regelung zwischen Betriebsfüh¬
rer und Einberufenen vereinbart werden
können.

Davon , daß das Arbeitsvertragsverhältnis
mit der Einberufung des Gefolgsmannes
zum Wehrdienst kraft öffentlich-rechtlichen
Verwaltungsaktes automatisch  als auf¬
gelöst zu betrachten sei, kann keine Rede
sein. Auch eine Auflösung des Vertragsver¬
hältnisses unter dem Gesichtspunkte der
„stillschweigenden Vereinbarung " wird in der
Regel dann nicht anzunehmen sein, wenn der
wehrpflichtige Gefolgsmann den Betriebs¬
führer unverzüglich von seiner bevorstehen¬
den Einberufung mit der Bereiterklärung in
Kenntnis gesetzt hat , die Erfüllung der
arbeitsvertraglichen Pflichten nach Beendi¬
gung des Wehrdienstes nach Möglichkeit wie¬
der aufnehmen zu wollen.  Das be¬
reits vor der Wiederherstellung der deut¬
schen Wehrmacht am 12. Februar 1935 er¬
gangene „Gesetz über die Beurlaubung
von Angestellten und Arbeitern für Zwecke
der Leibeserziehung" bietet in diesem Zusam¬
menhang sinngemäße  Anhaltspunkte , da
nach diesem Gesetz der rechtliche Fortbestand
des Arbeitsvertragsverhältnifses grundsätz¬
lich nicht in Frage  gestellt werden darf.

Nimmt man an , daß eine Einberufung zum
Wehrdienst nicht die Lösung des Arbeitsver-
hältnisfes, sondern sein Ruhen  unter Be¬
urlaubung des Einberufenen ohne Lohn oder
Gehalt durch seinen Betriebsführer zur
Folge hat , so ergibt sich daraus , daß der Ein¬
berufene nach Ableistung seiner Militärpflicht
ohne weiteres feinen alten Arbeits¬
platz  wieder einnehmen kann. Sowohl der
Betriebsführer als auch der Einberufene
müßte den Arbeitsvertrag kündigen,
wenn er nach Beendigung der Militärzeit
von dem einen oder anderen nicht fort¬
gesetzt werden wollte. Es wird indes kaum
möglich sein, für alle Fälle in der Praxis

eine generelle Regelung zu treffen. Tenn
für die Frage der arbeitsrechtlichen Aus¬
wirkung der Einberufung ist es von entschei¬
dender Bedeutung , welcher Art überhaupt
das am Lage der Einberufung bestehende
Arbeitsverhältnis war . War ein Arbeiter
oder Angestellter an diesem Tage nur als
Aushilfskraft  tätig , so wird die Ein¬
berufung automatisch als Lösung des
Arbeitsvertrages  anzusehen sein.
Nur beurlaubk

Anders dagegen ist die Rechtslage anzu¬
sehen, wenn der Einberufene bereits län¬
gere Jahre  im Betriebe tätig war , als

! Angestellter vielleicht sogar einen lana-
j fristigen Arbeitsvertrag hat . Hier entspricht
f es dem Grundsatz, daß der Wehrdienst ein
! Ehrendienst für die Nation  ist
I und die Einberufung nicht als automa¬

tische  Lösung des Arbeitsverhültnisfes an¬
zusehen ist. Hier würde eine Kündigung des
Arbeitsvertrages durch den Betriebsführer
überhaupt nur dann zu rechtfertigen
sein, wenn neben der Einberufung beson¬
dere  Betriebsverhältnisse eine Lösung des
Arbeitsvertrages erforderlich machten. In
all diesen Fällen wird man also die arbeits¬
rechtliche Lage so anzusehen haben, daß der
Einberufene ohne Weiterzahlung
des Gehaltes bzw. Lohnes zur Ableistung

- seiner Wehrpflicht von seinem Betrieb als
beurlaubt  gilt . Hat der Einberufene
mit seinem Arbeitsverdienst Familienange¬
hörige, etwa arbeitsunfähige  Eltern,
unterhalten , so wird der Betriebsführer,
wenn die materielle Lage des Betriebes es '

Frankfurt  a . M., 3V. August.
Am Tonnerstag , 29. August 1935, 18.10

Uhr, gelang auf dem Flughafen Rebstock bei
Frankfurt a. M. der erste Flug
durch Menfchenkraft  unter amtlicher
Kontrolle und Zeugen des Luftfportcs und
in Gegenwart der beauftragten Persönlich¬
keiten der Polhtchnischen Gesellschaft Frank¬
furt , Geheimrat Wachsmuth  und In¬
genieur Ursinus.

Mit Zustimmung der Obersten Lustsport¬
kommission des Reichsluftsportführers hat
die Polytechnische Gesellschaft Frankfurt
einen Preis von 5000 RM. für denjenigen
ausgesetzt, der als erster in geschlossener
Bahn ohne Zwischenstart und -landung den
Boden zu berühren , einen Flug mit eigener
Muskelkraft um zwei Wendemarken aus¬
führt , die 500 Meter voneinander entfernt
sind. Der Flugzeugführer Dünnbeil.
Frankfurt -Main legte in einem von den
Diplomingenieuren Haeseler und Vil -
linger  konstruierten , mit Propeller be¬
triebenen Flugzeug 195 Meter in einer Flug¬
höhe von einem Nieter zurück.

Der Start erfolgte nach Auslösen eines
Erd-Ankers, der in das Flugzeug hineinge¬
zogen wurde. Beim ersten Start wurden 195
Meter in einer Flughöhe von 1 Meter zurück-
gelegt. Ein weiterer Flug wurde am Freitag
früh , den 30. August, 7.45 Uhr unternom¬
men, dessen Erfolg eine Streckenlänge von
235 Metern wiederum in einer Flughöhe von
etwa 1 Meter war . Der Führer des Flug¬
zeuges ist Inhaber des C-Fliegerausweises
des Deutschen Luftsportverbandes.

Das mit Propeller betriebene Muskelflug¬
zeug ist fachmännisch gebaut und zeigt außer-
ordentlich saubere Werkstattarbeit . Die Ver¬
suche werden fortgesetzt. Wenn auch die er¬
zielten Leistungen zur Erfüllung der außer¬
ordentlich schweren Wettbewerbsbedingungen
noch nicht ausreichen, so dürften diese erst¬
malig gelungenen Flüge durch Menschenkraft
einen Markstein in der Geschichte der Luft¬
fahrt der Welt und Deutschland bedeuten.

Der Reichsluftsportführer,  Oberst
Lörzer,  sandte an den Flugzeugführer und
die Konstrukteure folgende Telegramme:

gestattet, darüber hinaus  gut tun , von
sich aus zu prüfen , ob und inwieweit dem
Einberufenen ein Teil seines bisherigen Ar-
beitsverdienstes weitergezahlt  werden
kann. Eine solche Maßnahme wäre dann
ein besonderer Beweis für die arbeitsgemein¬
schaftliche Verbundenheit zwischen Betriebs-
sichrer und Gefolgschaftsangehörigen.

Der Dienstpflichtige hat also nach Ablauf
seiner Militärdienstzeit ein moralisches
Anrecht  auf Rückkehr in seine alte Arbeits-
stelle im Wirtschaftsleben, wenn er seinem
früheren Betriebe bereits Jahre  hindurch
angehörte.

Gilt die Zeit des Dienstes bei der Wehr¬
macht als Unterbrechung des Arbeitsverhält¬
nisses oder ist sie auf die Berufs- und auch
Betriebsangehörigkeitanzurechnen?

Diese Frage ist durch den Wortlaut des
§32 des Wehrgesetzesselbst ganz eindeu¬
tig  beantwortet . Es heißt hier, daß dem
Soldaten bei Rückkehr in den Zivilberuf
„aus der durch den allgemeinen Wehrdienst
bedingten Abwesenheit kein Nachteil
erwachsen darf ". Damit ist klar ausgespro¬
chen, daß nicht nur etwa für den zungen
Beamtenanwärter die Dienstzeit bei der
Wehrmacht auf das Besoldungs- und Beför¬
derungsverhältnis voll  anzurechnen ist,
sondern auch ebenso auf die Betriebs¬
und Berufszugehörigkeit  für
jeden Arbeiter und Angestellten. Das ist
wichtig. Bei den Tarifordnungen richtet sich
die Lohn- und Gehaltshöhe meistens nach
der Dauer der Berufszugehörigkeit.
Auch der Urlaubsanspruch rst nach der Be¬
triebs- und Berufszugehörigkeit abgestuft.
Würde hierauf die Militärdienstzeit nicht
angerechnet, so würde aus dem Wehrdienst
für den Dienstpflichtigen ein Nachteil  in
seiner beruflichen Laufbahn entstehen.

„Flugzeugführer Dünnbeil , Frankfurt a. M.
Sie haben die ersten Flüge durch Menschen¬

kraft in der Welt vollbracht. Ich spreche Ihnen
für diese epochemachende Leistung volle An¬
erkennung und herzlichen Glückwunsch aus!

Der Reichsluftsportführer
gez. Loerzer ".

„Diplomingenieure Haeseler und Villinger,
Frankfurt a. M.

Ihren epochemachenden technischen Leistun¬
gen sind die ersten Flüge durch Menschenkrast
gestern und heute zu verdanken. Für den deut¬
schen Luftsport spreche ich Ihnen meine beson¬
dere Anerkennung und herzliche Glückwünsche
aus.

Der Reichsluftsportführer
gez. Loerzer ."

Dem Reichsminister der Luftfahrt, General
der Flieger, Göring,  meldete der Reichsluft-
sportführer:

„Gestern und heute sind die ersten Flüge
durch Menfchenkraft in Frankfurt a. M. ge¬
lungen. Flugzeugführer Dünnbeil flog 235
Meter in 1 Meter Höhe. Erbauer des Flug¬
zeuges sind die Ingenieure Haeseler und Villin-
ger.

Der Reichsluftsportführer
gez. Loerzer ".

Eine Unterredung mit „Rhönvater " UrsinuS
Ingenieur Ursinus,  der „Rhönvater ",

der den Gedanken des Menschenfluges
durch eigene Kraft  vor vielen Jahren
anfgegriffen und sich seitdem in engem Zu-
sammenwirken mit dem Deutschen Luftsport¬
verband ständig um seine Verwirklichung be¬
müht hat , betonte in einer Unterredung mit
einem Pressevertreter, daß man heute noch
mit den ersten Anfangsversuchen
beschäftigt sei. Das Problem des Fluges
durch Menschenkraft brauche bis zu seiner
völligen Durcharbeitung mindestens
noch zehn Jahre.  So sei es beim Segel¬
flug gewesen und ebenso bei dem Flug mit
Motorkraft , der sich zunächst nur sehr lang-
sam nach den ersten geglückten Versuchen der
Gebrüder Wright  entwickelt habe. Aller-

SaS Rrnefte in Kürze
Am Freitag wurden in einer erhebenden

Trauerfeier die Opfer des Einsturzunglücks
in Berlin beigesetzt.

Am Donnerstag ist in Frankfurta. M. der
erste Flug mit Muskelkraft gelungen.

Im Prozeß gegen t-ie devisenschiebende«
Redemptoristenpaires wurden hohe Zucht¬
hausstrafen beantragt.

Der neue Bischof von Berlin wurde a»
Freitag von Reichsminister Kerrl vereidigt.

dings werde dann dieser Flug durch Men¬
schenkraft der schön st e Sport  werden,
den man sich überhaupt denken könne,

l Ingenieur Ursinus war es auch, der vor
3 Jahren die Polytechnische Gesellschaft in
Frankfurt a. M. dazu bewegte, den Preis von
5000 RM. für den ersten gelungenen Flug
durch Menschenkraft auszusetzen, der dann
auch durch den Deutschen Luftsportverband
genehmigt wurde, da dieser leider nicht in
der Lage ist. aus eigenen Mitteln solche Preise
auszusetzen. Uebrigens läuft das Preisaus¬
schreiben bereits am 2. September ab. Da
heute an verschiedenen Stellen im Reich
gleichzeitig an dem Problem des Fluges durch
Menschenkraft gearbeitet wird — wie im
Deutschen Luftsportverband bekannt ist —. so
kann man vielleicht für die nächste Zeit noch
aufeinigeweitereUeberraschun-
gen  hoffen.

Be: dem neuen Flugapparat , der fetzt in
Frankfurt a. M. seine erste Probe bestanden
hat . habe man nicht etwa, wie Ingenieur
Ursinus weiter berichtete, frisch darauf los-
konstruiert, sondern die ganzen Versuche seren
auf rein wissenschaftlicher Grundlage anfge-
baut worden. Man habe mit genauen Be¬
rechnungen begonnen, um sich nicht auf den
glücklichen Zufall verlaßen zu müssen.

Von Beginn der Konstruktion an habe
man ein bestimmtes Prinzip  zielbe¬
wußt verfolgt. Bei den Leistungen des Flu¬
ges von 195 Metern sei im übrigen zu berück-
sichtigen, daß mit 8 Meter in der Sekunde
ein recht merkbarer Gegenwind  zu über,
winden gewesen sei. Wie lange sich schon In¬
genieur Ursinus und mit ihm eine kleine Ge-
meinde treuer Mitarbeiter mit der Idee des
Menschensluges aus eigener Kraft beschäf¬
tigt, geht daraus hervor , daß man in diesen
Kreisen schon bei den ersten Wettbewerbs¬
ausschreibungen für Segelflieger in der Rhön
daran dachte, den Flug durch Menschenkraft
Praktisch zu erproben.

Wie nachträglich bekapnt wird, unternahm
bas Flugzeug noch einen 3. Start,  bei dem
es einen Flug von etwa 200 Metern durch¬
führte. Dabei erhielt das Flugzeug einen
geringfügigen Schaden an der Nase, der in¬
zwischen schon wieder behoben wurde. ^

Scharfe Mache gegen Laval
„Times" zu den Bozener Beschlüssen

Paris , 30. August.
Im Pariser „Ouotidien " reitet der frühere

französische Minister Jean Hennessy  eme
scharfe Attacke gegen Laval , dem er vorwirft,
in leichtsinniger Weise Frank¬
reich den Italienern gegenüber
dieHände ge Kunden zuhaben.  Mit
Laval habe das Zeitalter des Verzichtes auf
die Grundsätze der Achtung vor den inter¬
nationalen Verträgen begonnen. Wenn der
französische Ministerpräsident an die Nacht
des 7. Januar 1935 im Palazzo Farnese in
Rom denke (Unterzeichnung des französisch¬
italienischen Abkommens) und wenn er sich
bewußt sei, was er angerichtet habe, so müsse
es ihm kalt über den Rücken laufen.

Die Londoner „Times " widmen den Do-
zener Beschlüssen einen Leitaufsatz, in dem die
Ablehnung von Sanktionen durch Mussolini
einer scharfen Kritik unterzogen wird . Musso¬
lini müsse nicht viel Vertrauen in die Stich¬
haltigkeit des in Genf zu vertretenden Stand¬
punktes haben, wenn er im voraus annimmt,
daß seine Ansicht unbedingt verworfen w:rd.
Das Blatt kommt dann auf zahlreiche Zu-
schriften zu sprechen, in denen die Haltung
der britischen Regierung gebilligt wird. Tie

Der erste Mg durch Meuscheukrast
Ein Markstein der deutschen und der Weltluftfahrt



Seite 2 — Nr. 2«3

britische Abordnung wird nach Genf gehen
in dem Bewußtsein, es werde von ihr er¬
wartet , daß sie die Karten , die das Völker-
bundshstem ihr in die Hand gibt, bis zur»
äußersten ausspielen werde. Man könne nicht
annehmen, daß sie in dieser Absicht jemals
schwankend geworden sei.

Auf die in diesen Briefen ausgedrückte An-
sicht über die ungleiche Verteilung der Kolo-
nialmandate übergehend , bezweifelt daS
Blatt , ob sich Mussolini über irgendein Man¬
dat freuen würde , denn „er scheine entschlos¬
sen zu sein, die Faschisten zu einem billige»
Siege über einen schlecht bewaffneten asrika.
nischen Stamm zu führen ". Der Ge.
danke einer Neuverteilung der
kolonialen Verantwortlichkei¬
ten unter den zivilisierten Na¬
tionen breite sich ständig auS.
Großbritannien sei ganz besonders geeignet,
in dieser Frage Vorschläge zu machen.
10 000 italienische Soldaken
in zwei Tagen durch den Suezkanal

In den letzten 48 Stunden haben 10 000
italienische Soldaten auf Transportschissen
den Suezkanal nach Süden durchfahren.

Vom ägyptischen Ministerpräsidenten wer-
den die Meldungen über den Abschluß eines
britisch-ägyptischen Bündnisses und über em
britisches Ultimatum an die ägyptische Regie¬
rung dementiert.

Der Einfall eines Nomadenstammes aus
Franzöfisch-Somaliland in Abessinien ist ein
unpolitischer Zwischenfall gewesen. Es Han-
delt sich um den Versuch eines Viehraubes,
wie er hier öfters vorzukommen Pflegt.
6«ltalteniMABoote vor Malta?

Pariser Presseberichte
Paris , 30. August.

Die Pariser Morgenpresse vertritt allgemein
die Ansicht, daß die gestrigen Unterredungen
Lavals mit dem italienischen und dem eng¬
lischen Botschafter nicht im geringsten zum
Ausgleich der italienisch-englischen Meinungs-
Verschiedenheiten beigetragen hätten. Erst von
der Unterredung Lavals mit Eden am Montag
verspricht man sich nähere Aufklärung darüber,
welche Aussichten für die Ueberbrückung der
Gegensätze bestehen. Inzwischen findet in hie¬
sigen politischen Kreisen die Ansicht weitere
Verbreitung, daß der Völkerbundsrat zu dem
klassischen Mittel eines Untersuchungsaus-
jchusses greifen könnte, um sich wenigstens vor¬
läufig aus der heiklen Lage zu ziehen.

Der „Matin ", der ebenfalls diese Ansicht
vertritt , betont, daß man in diesem Fall von
Italien und Abessinien die Verpflichtung for¬
dern müßte, nicht zu den Waffen zu greifen,
wlange der Untersuchungsausschuß an Ort
und Stelle arbeite. Das Blatt weist jedoch
gleichzeitig auf die entschlossene Haltung
Italiens hin und auf die energische Ablehnung
jeder Sanktion.

Als Antwort auf die Entsendung englischer
Kriegsschiffe zum Suezkanal habe der Duce
bereits starke See- und Luststreitkräfte im
Mittelmeer zusammengezogen. 60 italienische
U-Boote hätten Befehl erhalten, sich für
Manöver bereit zu halten, die an der Südspitze
von Sizilien, d. h. in der Nähe von Malta
stattsinden sollten. Außerdem seien starke Luft-
streitkräfte in Südsizilien zusammenaerogenworden.

Eifrige Vorbereitungen in Porksmouth
für die Truppen- und Kriegsmaterial¬
verschiffungen nach Malta

Nach einer von Ser Preß Association ver¬
breiteten amtlichen Meldung gehört zu der
Truppenabteilung , die am Dienstag an
Bord des Schisses „Urulia " von Southamp¬
ton zur Berstärkun- der Luftabwehr nach
Malta abfahren wird, auch eine kleine Ab¬
teilung von Offizieren und Mannschaften
der königlichen Marine -Infanterie von
Portsmouth . Diese würden hauptsächlich mit
Aufgaben beschäftigt werden, für die sie be¬
sonders ausgebildet seien. Um welche Art
Aufgaben es sich handelt, wird in der amt¬
lichen Meldung nicht gesagt.

„Daily Telegraph" berichtet: Der Holz-
dampser „Bellerophon" <9 000 Tonnen), der
vom Kriegsamt für Transportzwecke gemie¬
tet worden ist. ist gegenwärtig im Hafen von
Portsmouth eifrig dabei beschäftigt, Geschütze
und sonstiges Material für die Verstärkung
der Flugzeugabwehr von Malta an Bord zu
nehmen. Marineinfanteristen und Fußartil-
leristen sind mit der Verladung beschäftigt
und lange Reihen von Lastkraftwagen rollen
durch die Stadt um das Kriegsmaterial zu
den Docks zu bringen.

Seimgeleitung der Königin Astrid
Brüssel, 30. August.

Der schweizerische Bundesrat hat am
Sarge der Königin Astrid einen Kranz nie-
verlegen lassen. Er beauftragte Oberst Bar-
det, den Platzkommandanten von Dübendors,
und einen weiteren Offizier, den belgischen
König bis zur Grenze zu geleiten. Der schwei¬
zerische Gesandte in Brüssel hat den König
ebenfalls bis zur Grenze begleitet.

Die sterbliche Hülle der Königin Astrid
wurde am Donnerstagabend von Haslihorn

-mach Luzern übergeführt . Gegen 22 Uhr
wurde der Sarg in den schwarz ausgeschla-
genen und mit Blumen geschmückten Bahn-
Wagen gehoben. Der König und sein Ge¬
folge reisten mit demselben Zuge m einem
Schlafwagen . In Basel halten sich zahlreiche
Mitglieder der belgischen Kolonie eingefun¬
den. Sie ließen durch die Hofdamen der
Königin am Sarge Blumen niederlegen. Nach

Nagolver Tagblatt „Der Gesellschafter-

kurzem Aufenthalt wurden die Wagen um-
rangiert . An der Landesgrenze verabschie¬
deten sich die beiden hohen schweizerischen
Offiziere, die im Aufträge des Bundesrates
den Zug begleitet hatten , und übergaben die
Wagen Vertretern der französischen Sicher¬
heitsbehörde, die das Geleit bis zur belgischen
Grenze übernehmen.

Der König, der von dem furchtbaren Un¬
glück so schwer betrossen wurde, mutz aus
ärztliche Anordnung das Bett hüten.

Die feierliche Beisetzung der sterblichen
Hülle der Königin Astrid wird am Dienstag
in der Königsgrust in der Kirche zu Lacken
bei Brüssel erfolgen.

Ausländische Diplomaten
beim Arbeitsdienst

Reichsarbeitsführer Hier! über Sinn und
Zweck des Deutschen Arbeitsdienstes

Berlin . 29. August.
Aus Einladung des Ehefs des Außenpoliti-

kischen Amtes der NSDAP ., Reichsleiter
Alfred Rosenberg,  besuchten am Don¬
nerstag die ausländischen Diplomaten und
ausländischen Pressevertreter die iw Spree¬
wald gelegenen Arbeitsdienstlager in Lüb -
benau . Lübben , Kronenfelde  und
den Fliegerhorst bei F r a n kf u r t a. O.

In Frankfurt  a . L . sprach zum Ab-
schluß der Fahrt Reichsarbeitsführer Hier!
zu den ausländischen Gästen. Der Reichs-
arbeitsführer führte u. a. aus : Ueber die
Lösung der sozialen Frage ist unendlich viel
geschrieben und geredet worden. Im natio¬
nalsozialistischenArbeitsdienst haben wir es
unternommen , diese Frage durch die Tat,
durch das richtunggebende Beispiel zu lösen.
Wir haben der Arbeit ihre Würde und dem
Arbeiter seine Ehre wiedergegeben. Wir
haben den Arbeiter vom seelisch
gedrückten , unzufriedenen Nur-
Lohnempfänger emporgehoben
zum selb st be wußten Soldaten
der Arbeit.  Die Einführung der allge-
ineinen Arbeitsdienstpflicht bedeutet eine
Ehrenbezeugung vor dem Wert der Hand¬
arbeit und des Handarbeiters . National¬
sozialistischer Gemeinschaftsgeist und natio¬
nalsozialistische Arbeitsauffassung sind also
die ethischen Grundlagen unseres Arbeit?-
dienstes. Sie bestimmen seinen Sinn und
Zweck. Im Auslande betrachtete man viel¬
fach den Arbeitsdienst als eine verschleierte
militärisch? Einrichtung . Wenn diese Auf-
fasiung zutreffend gewesen wäre , dann wäre
der Arbeitsdienst nach Einführung der allge.
meinen Wehrpflicht überflüssig geworden.
Statt dessen hat der Führer nach Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht die allgemeine
Arbeitsdienstfslicht für die deutsche Jugend
beiderlei Geschlechtes eingeführt. Ter Ar¬
beit s d i e n st hat grundsätzlich
andere Aufgaben als derWehr-
d i e n st I Er hat mit Waffendienst nichts zu
tun . Der Arbeitsdienst bildet ein selbstän-
diges Glied in der Kette der nationalsozia-
listischen Erziehungseinrichtungen , das sich
zwischen Schule und Wehrdienst
einfügt. Wenn der Arbeitsdienst in mancher
Beziehung soldatisches Gepräge trägt und
soldatische Formen Pflegt so hat dies seinen
bestimmten erzieherischen Grund . Unsere
Arbeiter sollen sich nicht als
Lohnsklaven , sondern alsSolda.
ten der Arbeit fühlen.  Deshalb er-
ziehen wir im Arbeitsdienst unsere Arbeits¬
männer zu , soldatischem Ehrgefühl soldati¬
scher Pflichttreue und soldatischer Mannes-
zuckst.

Drei deuMsmachM MerMuMtm
Berlin , 30. August

Der amerikanische Stifter , der für deutsch¬
sprachige Literaturpreise  der
Reichsschrifttumskammer und einer Reihe
deutscher Universitäten eine erhebliche Summe
zur Verfügung stellte, hat nunmehr nach Ver¬
kündung des Oesterreichischenund Sudeten¬
deutschen Preises verfügt , daß aus der Rest¬
summe drei jährlich zu verteilende Preise ge¬
bildet werden, und zwar:

1. ein H e r d e r - P r e i s, jährlich 5000 M.
für preußisch-baltische Dichtung;

2. ein G ö r r e s - P r ei s, jährlich 5000 M.
für die rhein-fränkische Landschaft;

3. ein Erwin - von - Steinbach-
Preis,  jährlich 10 000 M. für die
Landschaft der Alemannen.

Die Preisträger werden jährlich bestimmt
durch die Universitäten Königsberg, Bonn
und Freiburg i. Br .; in den Preisgerichten
ist die Reiä)sschristtumskammer vertreten
als Beauftragte des Stifters wie auch als
autonome Rechtskörperschaft des Deutschen
Schrifttums.

A»i!o .Stille' - ein neneS Mi»
»er deuiichen Kriegsmarine

Berlin , 30. August
Der Aviso „Grille ", aus dem am

26. August zum ersten Male die Standarte
des Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
gehißt wurde, als sich der Führer zur Teil¬
nahme an den Artillerieschießübungen der
Kriegsmarine begab, ist ein für eine Reihe
wichtiger Aufgaben erbautes neues Schiss
der deutschen Kriegsmarine . Auf ihm sollen
Admiralstabsübungsreisen und die Naviga¬
tionsbelehrungsfahrten stattfinden. Auf die¬
sem Schiffe, das 115 Meter lang und 13,5
Meter breit ist. einen Tiefgang von 3.43

Meter und eine Wasserverdrängung von 2600
Tonnen besitzt, befindet sich die erste Hoch¬
druckdampfanlage, die hier erprobt und wei-
kerentwickelt werden soll. Die Geschwindig-
k"it des Avisos beträgt etwa 20 Seemeilen;
er ist mit drei 10,5-Zentimeter -Geschützen,
zwei 3.7-Zentimeter-DoPPelflakgeschützen und
zwei Maschinengewehren ausgerüstet.

Da das Schiff außerdem die Aufgabe hat,
dein Staatsoberhaupt für Besichtigungs¬
reisen zur Verfügung zu stehen, sind außer
den Räumen für den Reichskriegsminister
und den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
auch Räume für den Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht vorgesehen.

Bei strahlendem Sonnenschein hat der
Aviso „Grille" seine erste Fahrt zur deutschen
Kriegsmarine ausgeführt . Ter Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht konnte bei Be¬
endigung der drei Tage währenden Schieß¬
übungen der Flotte durch ein Flaggensignal
seine Befriedigung über die gute Leistung den
beteiligten Kriegsschiffen zum Ausdruck
bringen.

BraniMglürk
vernichtetK»BauerMse

Kattowitz, 30. August
Von einem riesig en Feuer  wurde am

Donnerstag die Ortschaft Rjesce in ger Nähe
von Bendzin (Dombrowaer Revier) heim¬
gesucht. Infolge eines schadhaften Schorn¬
steins brach in dem Hause eines Bauern
Feuer aus , das bald das ganze Anwesen
erfaßte. Ein heftiger Wind trug den Brand
dann über das ganze Dorf . In kurzer Zest
standen 60 Bauernhäuser mit aller.
Nebengebäuden in Flammen.
16 Feuerwehren aus dem ganzen Revier und
auch aus dem benachbarten Ostoberschlesien
eilten zur Hilfeleistung herbei, waren jedoch
dem rasenden Element gegenüber machtlos,
Nach mehrstündiger aufopferungsvoller
Arbeit konnte aber wenigstens ein Teil des
Dorfes erhalten bleiben.

M Wie von Metz
Furchtbare Heimsuchungen in China

Schanghai , 30. August
Die Provinz Hup eh , so schreibt der Be¬

richterstatter einer chinesischen Zeitung , hat
die Hölle auf Erden.  Das ganze Ge¬
biet ist von Wasserfluten und Seu¬
chen  heimgesucht . Zehntausend ? von Qua¬
dratkilometern fruchtbarsten Bodens am
Jangtse und Hanfluß stehen noch immer
unter Wasser, das nur langsam fällt . Un¬
gezählte Leichen  werden von den Flu¬
ten mitgesührt . Die reiche Ernte ist voll¬
kommen vernichtet.

In den vom Hochwasser verschont geblie¬
benen Teilen der Provinz ist eine schwere
Dürre  ausgebrochen . In mehr als zehn
Bezirken herrscht außerdem eine Cholera¬
epidemie,  die täglich zahlreiche Opfer
fordert . Das Rettungswerk in der unglück¬
lichen Provinz wird durch die v ö l l i g e Er¬
ich ö p f u n g der öffentlichen Finanzen stark
behindert.

Kurzberichte derM-Bresse
Der französisch - kommuni st i-

sche Schriftsteller Henri Bar-
b uss e ist in Moskau im Alter von 55 Jah¬
ren an einer Lungenentzündung gestorben.

Aus Anlaß der Olympischen
Spiele werden die Schulferien im Jahr?
1936 in Berlin voraussichtlich am 26. Juli
beendet, für das übrige Reich so gelegt, daß
die Olympiade vom i . bis 16. August noch
zur Gänze in die Ferien fällt.

Eine neue  Vertragsordnung
für Kassenzahnärzte und -den-
tisten  ist am 27. August zur Sicherung des
reibungslosen Zusammenarbeitens zwischen
Krankenkassen und Zahnärzten in Anlehnung
an die Kassenordnung der Aerzte erlassenworden.

Zur Anschaffung von Kriegs¬
material  für vier Millionen Peseten für
das spanische Heer ist der spanische Kriegs¬
minister ermächtigt worden.

Die 8 0 0 a u s l a n d s d e u t s che n
Jungen  haben am Sonntag auf dem
Panzerschiff „Deutschland" und den Kreuzern
„Köln" und Leipzig" als Käst- der Kriegs¬
marine den Nordostseekanal passiert.

Württemberg
Stuttgart , 30. August. (Zuggefähr-

düng durch einen Omnibus .) Die
Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : Am
29. August um 21.04 Uhr durchfuhr  ein
nicht mit Reisenden besetzter Kraftomnibus
am gut beleuchteten Bahnübergang der
Reichsstraße Friedrichshafen — Lin¬
dau  zwischen Eriskirch und Friedrichshafen
die geschlossene Schranke.  Der Om¬
nibus kam dabei so zum Halten , daß er noch
in das Gleis hineinragte , auf dem der Per-
sonenzug 3664 Lindau —Friedrichshafen er¬
wartet wurde . Der Schrankenwärter eilte
dem Zug entgegen und brachte ihn dank der
Aufmerksamkeit des Lokomotivpersonals zum
Halten. Nach Entfernung des Omnibusses
aus dem Gleis konnte der Zug mit geringer
Verspätung weitersahren . Personen kamen
bei dem Unfall nicht zu Schaden. Der Om-
nibus wurde leicht beschädigt, die Bahn¬
schranken sind zertrümmert worden.

_ Samstag , den 31. August igzz

Drei Verletzte bei einer EMoston
Tuttlingen,  3V . August. In der

Metallwarenfabrik von Oskar Zeeb  hat sich
am Donnerstag eine Explosion  ereignet
die noch gut abgelaufen ist. Ein Mann , der
an der Schmiede gearbeitet hatte , blickte, um
etwas zu suchen, in das erst in den leisten
Tagen frisch ausgehobene Senkloch. In die¬
sem Augenblick erfolgte eine furchtbare Ex¬
plosion  der im Schacht befindlichen
Gase.  Die Fensterscheiben wurden zer¬
trümmert  und die Rahmen aus ihrer
Fassung gedrückt. Der Mann wurde einige
Meter beiseite geschleudert,  eben¬
so zwei Männer , die sich gerade auf der
Treppe befanden. Mit schweren Brand¬
wunden im Gesicht  mußten sie sofort
ins Krankenhaus übergeführt werden. Die
Verletzungen find nicht lebensgefährlich. Tie
Ursache ist noch nicht restlos geklärt.

Besigheim, 30. August. („K omme nicht
mehr . Albert ".) Ein hiesiger Arbeiter,
der seit 2 Jahren verheiratet und hier wohn-
Haft ist. ist seit 27. August abgängig.  Er
hatte kurz zuvor in seiner Arbeitsstätte seinen
Zahltag von etwa 30 Mark erhalten und
außerdem den Verdienst eines Arbeitskolle¬
gen, der an diesem Tag abwesend war . etwa
86 Mark, mitbekommen, um es diesem ans-
zuhändigen. Anstatt dies zu tun . nahm er
daheim das Fahrrad seiner Frau an sich und
verschwand. Als die Frau Heimkain, fand sie
auf dem Tisch einen Zettel vor mit folgen¬
der Aufschrift: „Komme nickst mehr. Albert."
Fahndungsmaßnahmen sind eingeleitet.

Nürtingen , 30. August. (Ein Fahrrad¬
marder erfaßt .) Ans dem Hofe der
Maschinenfabrik Heller wurden vor einigen
Wochen des Nachts mehrere  Fahr-
r ä d e r . die von Nachtarbeitern dort unter-
gestellt waren , g e sto b l e n. Den Nachfvr-
sthungen der Landjägerstation Nürtingen ge¬
lang es, den Dieb in der Person des 29jäh-
rigen F . W. von hier zu e r m i t t e l n. Er
hatte die gestohlenen Fahrräder in Stutt¬
gart verkauft  und das Geld in weib¬
licher Gesellschaft verjubelt . Im Amtsge¬
richtsgefängnis sieht er der verdienten Strafe
entgegen.

Künzelsau , 30. August. (Veruntreu¬
ungen beim Jugend - und Wohl¬
ahr  t s a m t Kü  n z e l s au .) Beim Jugend-

und Wohlfahrtsamt Künzelsan sind Unter¬
schlagungen festgestellt worden. Verwaltungs-
Aktuar Noeder  ist daher seines Dien
sies  enthoben und in Untersuchungs¬
haft genommen  worden . Ueber die
Höhe und Art der veruntreuten Beträge ist
noch nichts bekannt geworden. Nähere Ein¬
zelheiten werden nach Abschluß der Unter¬
suchung bekanntgegeben.

Neues aus Winnenden
Winnenden , 29. Aug. Die Sommerpause

im politischen Kampf benützte die Kreis¬
leitung , um die Politischen Leiter des Be¬
zirks zu einer Dienstfahrt  aufzurufen.
Mehr als 250 Politische Leiter fuhren au/
Lastwagen über den Schurwald , die Alb, die
oberschwäbische Hochebene in das schöne
Alpenvorland : das Reiseziel war Wangen.
Dort wurden frohe und wertvolle Stunden
verbracht. Auf dem Heimweg wurde die
Zeppelinwerft besichtigt. Dr . Ecken er er-
schien persönlich.

Neuschnee im Allgäu
Oberstdors,  30 . August.

Während es im Tal 24 Stunden ununter¬
brochen geregnet hat , ist in den Allgäuer
Bergen bis auf 1600 Meter herab Neuschnee
gefallen. Vom Rubihorn bis zum Söllereck
zeigen sich die Bergspitzen schneebedeckt. Die
Temperaturen sind auch im Tal stark zurück-
begangen und reichen bis nahe an den Null¬
punkt heran.

In einem unbewachten Augenblick stürzt«
das 1V2jährige Kind Ewald  des Erdarbeiters
August Joos in Rudersberg,  OA . Welz¬
heim, aus dem Fenster aus einen vor dem Haus
lagernden Holzhaufen . ES mutz beinahe als ein
Wunder bezeichnet werden , daß das Kind trotz
der Sturzhöhe von über 4 Metern
außer einigen Schürfungen und Prallungen keine
schwereren Verletzungen erlitten hat.

»
Im Büro des Kreiswarts der NSK . „Kraft

durch Freude ", Pg . Kopp, in Wangen  i . A.,
wurde dieser Tage ein Einbruch  verübt . Der
Einbrecher gelangte von außen in das im ersten
Stock gelegene Zimmer . Der Täter konnte er¬
mittelt  und dem Richter vorgeführt werben.
Ein großer Teil der entwendeten Gelder wurde
stchergestellt.

Im Landeskrankenhaus in Sigmaringen ist in
der Nacht zum Mittwoch der Sohn Eugen der
Familie Brodmann in Deutwang  infolge
einer Blutvergiftung  verschieden . Beim
Rasieren  hatte er sich eine kleine Ver¬
letzung  zugezogen , die ihm nach wenigen Tage»
den allzu frühen Tod bringen sollte.

Der Führer und Reichskanzler hat die Ehren¬
patenschaft  über das S. lebende Kind
des Straßenwarts Johann Schlitter von
Oppelsbohm,  OA . Waiblingen , übernommen.
Gleichzeitig wurde an die Eltern deS Kindes eine
schöne Ehrengabe übersandt.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 31. August 1935.

Willst du glücklich werden jederzeit,
halt ' ein in Lust, halt ' aus in Leid.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs zum Oberlehrer der Gruppe 7b an evang.
Volksschulen befördert den Oberlehrer Ostertag
in Bondorf  OA . Herrenberg.

Der Herr Reichsstatthalrer hat im Namen des
Reichs auf je eine Hauptlehrerstelle ernannt
s.) an evangel . Volksschulen: in Alpirs-

bach  OA . Oberndorf den Lehrer Hans Fetzer
in Möhringen : Baiersbronn - Mit-

teltal  OÄ . Freudenstadt den Lehrer Wil¬
helm Möhrle in Baiersbronn : Neuneck
OA. Freudenstadt den Lehrer Willi Nestle
in Aalen:

b) an kathol . Volksschulen: Alpirsbach  OA.
Oberndorf den Lehrer Otto Bösch in Isny
OA . Wangen : Untertalheim  OA . Na¬
gold den Lehrer Alfred Rebmann in Aulen¬
dorf OA . Waldsee.

Die Regimentsmufik spielt
Promenadekonzert am Sonntag vormittag von

11—12 Uhr aus dem Hindenburgplatz
Die Regimentsmusik ist über den Sonntag

in Herrenberg einquartiert , wo sich auch der
Regimentsstab befindet . Auf Bitten des Ver¬
kehrsoereins hat sich nun das Regiment in dan¬
kenswerter Weise bereit erklärt , in Nagold am
Sonntag vormittag von 11—12 Uhr auf dem
Hindenburgplatz ein Promenadekonzert
zu veranstalten , was von der ganzen Stadt
sehr begrüszt werden wird . Denn was gibt es
schöneres, als schneidige Militärmusik!

Auch heute abend beim Manöverball wird
eine Abteilung der Militärkapelle spielen. Da¬
neben wirkt das Tanzorchester der Stadtkapelle
mit. Um Beanstandungen , bezüglich des freien
Eintritts für Mitglieder des Verkehrsvereins
zu begegnen, ist es unbedingt erforderlich , die
Mitgliedskarten vorzuzeigen. -

Die ganze Bevölkerung und die Kurgäste und
KdF .-Ürlauber werden nochmals zu recht zahl¬
reichem Besuch der Veranstaltungen eingeladen
Es wird ersucht, sich beim Manöverball gleich¬
mäßig auf die beiden Säle zu verteilen , damit
das Gedränge nicht zu stark wird . — Das Ein¬
treffen der Truppe ist noch nicht genau bekannt,
dürfte jedoch von 12 Uhr ab erfolgen.

Bo « der Einquartierung
ist zu sagen, daß die Mannschaften ohne Ver¬
pflegung untergebracht werden , daß es aber be¬
deutend besser aussieht , wenn die uns herzlich
willkommenen Marsjünger trotzdem vor einem
gedeckten Tische sitzen. Wir sind überzeugt , daß
sie neben der Gulaschkanone noch einen zweiten
Gang vertragen : von Trinken ganz zu schweigen!
Also' . . .

Die Pommern fühlen sich wohl
in Nagold

Die stattliche Anzahl unserer KdF .-Urlauber,
die gestern vormittag mit flotter Marschmusik
der Stadtkapelle in unserem Heimatstädtchen
einzogen, haben sich wie gestern abend da und
dort zu konstatieren war , schon gut angewöhnt,
dessen wir uns aufrichtig freuen . Und morgen
beim Begrüßungsabend , werden wir erst recht
Tuchfühlung nehmen ! Aus dem Kreise der Gäste
wurde vielfach der Wunsch zum Ausdruck ge¬
bracht, daß sie außer den vorgesehenen 2 Fahr¬
ten noch mehr von unserer süddeutschen Heimat
sehen wollen , weshalb noch zwei Fahrten und
zwar nach Baden -Baden und zum Bodensee
eingelegt werden mußten.

Die Zahl der Sitzbiinke
auf den vielen idyllischen Rundwegen um
Nagold ist in den letzten Wochen durch Auf¬
stellung von 56 von der Stadt selbst angefertig¬
ten Vetonsitzbänken bedeutend vermehrt wor¬
den. Zur Zeit wird der Randweg am Galgen¬
berg vom Pavillon bis zur Eisbergsteige vom
Arbeitsdienst umgebaut , so daß der Ealgenberg
mit seinen herrlichen Ausblicken auf Berg und
Tal und auf die Stadt noch größere Bedeutung
als Aufenthaltsgebiet für Spaziergänger erhal¬
ten wird.

Sobald . die Frage der Nagoldkorrektion
vollends entschieden sein wird , wird allen Ern¬
stes an die Ausgestaltung des Hindenburgplatzes
gedacht werden . Nach Ausbau den Hindenburg-
platzes und Herstellung und Verbesserung von
Fußwegen haben Stadt und Verkehrsverein
wesentliches dazu beigetragen , um den Frem¬
denverkehr in Nagold zu heben und es liegt an
der Einwohnerschaft , hauptsächlichen an den be¬
treffenden Geschäftsleuten , ihren Anteil zur Sa¬
che beizutragen.

Verunglückter Radfahrer
Der Pflästerer Reinhold Hörmann  fuhr

gestern mit dem Fahrrad in Richtung Rohr¬
dorf und scheint dem nach Altensteig fahrenden
Sonderzug der KdF .-Urlauber mehr Aufmerk¬
samkeit geschenkt zu haben , als seiner eigenen
Fahrbahn . Er wurde von einem, ihn überholen¬
den Stuttgarter Auto gestreift und kam derart
M Fall , daß er mit einer Gehirnerschütterung
und einem Schlüsselbeinbruch ins hiesige Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Einstellung von Postsupernumeraren
Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart

tvird wieder eine kleine Zahl von Anwärtern für
den gehobenen mittleren Postfachdienst(Postsuper-
«umerare) eingestellt.

Einstellungsgesuchevon m Württemberg woh¬
nenden Bewerbern sind an die ReichSpostdirek-
tion Stuttgart zu richten und bis spätestens
Ü4. September 1835 bei dem nächsten Postamt
abzugeben. Die dem Gesuch vorläufig beizu¬
fügenden Zeugnisse usw. können daselbst erfragt
werden. '

Begrüßung der Kraft durch Freude-Urlauber
Walddorf. In überaus herzlicher Weise fand

gestern Abend im Adlersaal die Begrüßung der
Kraft durch Freude - Urlauber  statt.
Gemeindeverwaltung und Lieder¬
kranz  empfingen die Gäste aus dem Norden
und bereiten ihnen einen herzlichen Willkomm.
Den Austakt zu dem schönen Heimatabend gab
der Liederkranz mit seinen harmonischen Weisen.
Namens der Gemeinde begrüßte Bürgermeister
Rentschler  und gab der Freude der Ein¬
wohnerschaft über den willkommenen Besuch
freundlichsten Ausdruck. Er sprach über die ein¬
zig dastehende Einrichtung , die unser Volkskanz¬
ler und Führer geschaffen und die nicht nur
der Erholung , sondern auch dem hohen Ziele
der Volksgemeinschaft dient . In warmen Wor¬
ten pries er die landschaftlichen Schönheiten
unserer trauten Schwarzwaldheimat , von wel¬
chen er den lieben Gästen recht viele angenehme
Erinnerungen mitzunehmen wünschte. Das Be¬
grüßungswort schloß mit einem dreifachen Sieg
Heil auf den Führer . Eine Reihe prächtiger
Volkslieder , die nun folgte , knüpfte bald ein
herzliches Band zwischen den Pommern und
den Schwaben. Sie schlugen die Brücke zwi¬
schen Nord und Süd und fanden begeisterten
Widerhall , wie auch die humorvollen Worte,
die der Sprecher der Urlauber so herzlich und
und beredt zum Ausdruck brachte. - Und dann
— ein Tänzchen, und noch eins und wieder
eins ! Meister Eugens „Quetschkomode" ist doch
wahrlich eine Zauberin , die begeistert , mitreißt
und aller Herzen erobert . Ihr lieben Pommern!
Stimmts ? „Wir Schwaben seins lustig !" Bleibt
also recht lange bei uns!

Geistliche Abendmusik
Berneck. Durch Entgegenkommen hier als Gast

weilender Künstler , der Herren Schmidhu-
b e r-Altensteig und Studienrat Schmid -Na-
gold, war es Stadtpfarrer Rentschler  mög¬
lich, den Eemeindegliedern und den Kurfrem¬
den eine wirklich erbauende Feierstunde in der
Kirche zu gestalten . Nach dem Orgelvorspiel
von Studienrat Schmid-Nagold und einem Ge¬
meindegesang sang Frl . B a u st-Karlsruhe , zwei
Lieder von Beethoven „Gott ist mein Lied" und
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre ". Dann
sang Schmidhuber -Altensteig die Arie aus „Mes¬
sias" von Händel „Tröstet , tröstet mein Volk",
dem von Studienrat Schmid das Choralvor¬
spiel „Was Gott tut , das ist wohlgetan " folg¬
te. Frl . Kranz -Stuttgart erfreute dann mit
der Arie aus Messias „Wie lieblich ist der Voten
Schritt ", und Frl . Kranz und Herr Schmid-
huber mit dem Wechselgesang für Sopran und
Tenor „Er weidet seine Herde". Den Abschluß
bildete der Eemeindegesang „Nun ruhen alle
Wälder " und das Orgelnachspiel von I . S . Bach,
gespielt von Studienrat Schmid, der auch die
Sänger meisterhaft auf der Orgel begleitete.

Freudenstadt . 30. August . lSelbst mor¬
de r i s che r Sturz .) Am Dvnnerstag siüb
^t sich der 41jährige Sonuenwirt Johannes
Lenk von Grüntal  in selbstmörderischer
Absicht in seiner Scheune von der 9 Meter

hohen Bühne gestürzt.  Unter dem
Scheunenloch liegend wurde er von seinem
78jährigen Vater tot aufgefunden.  E.
Hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Lenk
war ein leicht erregbarer Mensch. Seine Er¬
regbarkeit wird auf eine Kriegsver¬
letzung  zurückgeführt . Lenk hat denn auch
schon verschiedentlich die Absicht geäußert,
daß er „das Gras unter dem Scheunenloch
wegschafsen" und sich dann von der Bühne
Herabstürzen wolle.
Aus Baden

Pforzheim . 30. August . (Wieder ein
SchniPfler .) Der 49 Jahre alte verhei¬
ratete Gustav B . von hier stahl 1925/26 und
dann wieder seit 1932 seiner Arbeitgeber¬
firma Gold  und zuletzt auch einmal Sil¬
berabfälle,  für die er insgesamt 465
Mark  erlöste . Der Schaden ist durch einen
dritten , der früher einmal von dem Metall
gekauft hatte , und durch B . selbst zum Teil
wieder gut gemacht. B . gab das Silber und
außerdem ein Fahrrad , das er sich vom Er¬
lös des Metalls gekauft hat , der Firma
zurück. Für die Diebstähle von 1925/26 war
eine Bestrafung wegen Verjährung nicht
möglich. Für die neueren fortgesetzten Dieb¬
stichle erhielt B . dagegen drei Monate
Gefängnis,  worauf drei Wochen Unter¬
suchungshaft angerechnet wurden, da B. ge¬
ständig war.

Letzte Mri - t«
Zusammenstoß des Lloyddampfers „Eisenach"
mit dem britischen Schlachtschiff„Ramillies"
Bremen.  Wie der NorddeutscheLloyd Bre¬

men telegraphisch aus Dover erfährt, ist der
Lloyddampfer „Eisenach" zwischen Dover und
Dungeneß mit dem britischen Schlachtschiff„Ra¬
millies " zusammengeftoßen.

Der Zusammenstoßim Aermelkanal. Die
Eisenach wird nach Dover eingeschleppt

London.  Heber den Zusammenstoß im Ärmel¬
kanal liegen in London in den frühen Morgen¬
stunden nähere Einzelheiten vor.

Danach sollen beide Schiffe beschädigt worden
sein. Die Eisenach werde von zwei Schleppdamp¬
fern nach Dover geschleppt werden. Das Schlacht¬
schiff Ramillies . das eine Besatzung von 1VV8
Mann hat. befand sich aus dem Wege nach Port¬
land. wo sich die britische Heimatflotte versam¬
melt. Der Dampfer Eisenach war auf der Fahrt
von Vraila nach Hüll. Bei der Admiralität ist
nur eine einzige Meldung des Schlachtschiffes
Ramillies eingetrosfen, die besagt: „Wir haben
einen Zusammenstoßmit dem Dampfer Eisenach
gehabt. Ich leiste Beistand, bis Schleppdampfer
ankommt". Aus der Tatsache, daß bei der Ad¬
miralität bisher keine Meldungen über Ver¬
luste an Menschenleben eingegangen sind, wird
geschlossen, daß solche auch nicht zu verzeichnen
sind. Um 2 Uhr früh hielt sich das Schlachtschiff
Ramillies noch in der Nähe der Eisenach auf,
um nötigen Falles Hilfe leisten zu können.

Der Sternenhimmel im September
Mit unheimlicher Geschwindigkeit wandert die

Sonne südwärts , der Uebertritt in die südliche
Himmelshälfte vollzieht sich in der Nacht vom
23. zum 24. September , für uns nicht sichtbar,
39 Minuten nach Mitternacht , also wie immer
in Jahren vor einem Schaltjahr recht spät.
Reichlich um eine Stunde verkürzt sich morgens
und abends der Tag . und der frühere Eintritt
der Dunkelheit läßt uns den Sternhimmel ohne
Mühe mehrere Stunden hindurch verfolgen.
Eben dieses früheren Eintritts der Dunkelheit
wegen bleiben die „Sommersternbilder " im We¬
sten noch sichtbar, wir sehen also nach wie vor
ddn rötlichen Arktur in der Verlängerung der
Deichselsterne des Himmelswagens , links von
ihm, noch ziemlich hoch die weiße Wega , zwi¬
schen ihnen Krone und Herkules . Im Osten
dagegen wird es schon winterlich : die XV-förmige
Kassiopeia steht hoch am Himmel , ebenso die
rechts unter ihr stehende Andromeda und der
links unter ihr stehende Perseus . In der Ver¬
längerung seines Bogens erscheint in den spä¬
teren Abendstunden die auffallende Gruppe der
Plejaden , die dem echten Winterbild des Stiers
angehören . Eine Art Uebergang zwischen beiden
Himmelshälften bildet der Pegasus , von dem
drei Sterne zusammen mit einem Andromeda¬
stern das große Himmelsquadrat bilden . Die
rechte Quadratseite führt verlängert auf den
ganz tief im Süden stehenden Formalhaut , der
als südlichster der bei uns sichtbaren Sterne
bekannt ist. Etwa in der Mitte , etwas nach rechts
steht der einzige des Abends gut sichtbare Wan¬
delstern , der Saturn , der sich im Laufe des Mo¬
nats etwas nach rechts, also „rückläufig" be¬
wegt.

Von den anderen Wandelsternen ist namentlich

kmle

die Venus  bemerkenswert . Sie war noch im
vorigen Monat Abendstern , Anfang dieses Mo¬
nats ist sie zunächst unsichtbar, aber dann geht
sie mit überraschender Schnelligkeit zur Form
des Morgensterns über , und gegen Ende des
Monats erstrahlt sie als solcher zwei Stunden
lang . Diese schnelle Aenderung erklärt sich da¬
raus , daß Venus sich jetzt zwischen Erde und
Sonne hindurchbewegt , wobei sie die Erde über¬
holt . Dje Folge ist, daß sie sich scheinbar, von
uns aus gesehen, der Sonne entgegenbewegt,
nämlich nach rechts, während die Sonne wie
immer nach links wandert . Die beiden übrigen
Wandler , Jupiter und Mars,  sind nur in
den frühen Abendstunden tief am Horizont zu er¬
blicken: das ist recht schade, denn an sich ist es
sehr hübsch zu beobachten, wie die beiden erst
dicht beieinander stehen, dann der schnellere
Mars nach links abwandert , wobei er den lang¬
sameren Jupiter zurückläßt : Mars durchquert
das Bild des Skorpion , wobei er am 19. einem
von dessen Sternen besonders nahekommt , um
gegen Ende des Monats über seinem Hauptstern,
dem rötlichen Antares , zu stehen. Dabei sei be¬
merkt. daß „Antares ". „Gegenmars " heißt , was
etwa so viel wie „Seitenstück zum Mars " be¬
deuten will . Er wurde mit ihm hauptsächlich
seiner rötlichen Farbe wegen verglichen, die
freilich bei beiden auf ganz verschiedenen Ur¬
sachen beruht , denn Mars strahlt ja nur im
erborgten Sonnenlicht , während „Antares " selbst
eine Riesensonne ist. Aber augenblicklich können
wir keinerlei Farbenbeobachtungen anstellen,
weil beide Sterne zu tief stehen: denn in der
Nähe des Horizonts erscheinen alle Sterne röt¬
lich, selbst unsere Sonne macht davon keine
Ausnahme.
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Bekanntmachung der Kreisleitung
Am 31. August von 19—20 Uhr hören alle

Pg . die Rundfunkübertragung „SA . am Mi¬
krophon", zum Abschluß des SA . Reichswett¬
kampfes.

NSDAP .-Ortsgruppenleitung
Die Zellenleiter holen heute nachmittag von

3 bis 4 Uhr das Schulungsmaterial für ihre
Blockleiter auf dem Geschäftszimmer der Orts¬
gruppe ab. 75 sind mitzubringen.

Ortsgruppenleitung.

Italienisches Dementi
Rom.  Einige Auslandsblätter hatten eine

Nachricht aus Addis Abeba veröffentlicht, wo¬
nach ein italienisches Flugzeug von abesfinischen
Truppen in Somaliland abgeschossen worden
wäre. Diese Nachricht ist, so erklärt die Agentur
Stesani , unrichtig und entbehrt jeder Begrün¬
dung.
Standortmeldung des Luftschiffes Graf Zeppelin

Hamburg.  Das Luftschiff Graf Zeppelin
landete Freitag morgen 7.38 Uhr in Pernam-
buco. Um 13.30 Uhr (MEZ .) stieg es zur Wei-
tcrsahrt nach Rio aus. Um 17.25 Uhr stand es
bei Aracaju (etwa 275 Km. nordöstl. von Bahia)

Sensation
um Bruno Richard Sauvtmann

Hollywood (Kalif .), 29. August.
Die Verteidiger Hauptmanns , der wie er¬

innerlich wegen Ermordung des Lindbergh-
kindes zum Tode  verurteilt worden ist,
haben eine gemeinsame Erklärung erlasten,
in der es heißt, daß es der Verteidigung in
langer Arbeit gelungen sei, auf Song
Island  bei Neuhork ein Kind  ausfindig
zu machen, dessen Aussehen zusammen mit
einer Reihe von Sonderumständen stark die
Wahrscheinlichkeit aufkommen lasse, daß es
sich um das totgeglaubte Lind-
berghkind handele.  Der Polizeichrf
von Neuhork habe jedoch das Ersuchen der
Verteidiger , die Originalfingerab¬
drücke  des Lindberghkindes der Verteidi¬
gung zur Verfügung zu stellen, auswei-
chenddahinbeantwortet , daß kein
v o l l st 8 n d i g e r Fingerabdruck
Jackys existiere.  Die Verteidigung
wende sich deshalb an die öffentliche Mei¬
nung , um die Behörden zu veranlassen , die
Originalfingerabdrücke zur Verfügung zu
stellen.

Gegen die Vereinsmeierei
Auflösung sogen. „Werkdereine" angeordnet

kk. Berlin , 30. August.
Reichsleiter Dr . Robert Ley hat gegen die

da und dort sich wieder breit machende Ver¬
einsmeierei in den Betrieben folgendes Rund¬
schreiben an die Reichsbetriebsgemeinschafts¬
walter und Gauwalter erlassen:

„Es wurde in letzter Zeit festgestellt, daß
in den verschiedensten Betrieben sogenannte
Werkvereine gegründet wurden . Einmal ge¬
schah die Gründung solcher Vereine sicherlich
aus guter Absicht durch Verkennung der
Auswirkung , zum anderen aber sind es Re¬
aktionäre, Marxisten und andere weltan¬
schauliche Gegner, die glauben , in diesen Ver,
einen zersetzend wirken zu können, ohne da¬
bei besonders aufzufallen . Auch getarnt«
Kegelklubs, Gesangvereine und dergleichen
mehr werden dazu benutzt, um Zersetzungs»
arbeit zu leisten. Die DAF . ist, um dies noch¬
mals hervorzuheben, die Oragnisation aller
schaffenden deutschen Menschen der Stirn
und der Faust . Sie hat als Ziel die Aus¬
gabe, eine wirkliche Volks - und Leistungs¬
gemeinschaft zu schaffen. Um dieses Ziel ver¬
wirklichen zu können, mutz sie eifersüchtig
darüber Wachen, daß der Betrieb eine Ganz¬
heit bleibt. Es kann nicht geduldet werden,
daß sich neben der Betriebsgemeinschaft des
Betriebes andere Gruppen oder Organisa¬
tionen bilden. Wer praktisch am Aufbau
Mitarbeiten will , hat innerhalb der DAF.
hierzu ausreichende Gelegenheit.

Ich ersuche daher die Reichsbetriebsge-
meinschastswalter und Gauwalter , überall
dort, wo Feststellungen im obigen Sinne ge¬
macht werden, energisch einzugreifen und
etwa vorhandene Vereine dieser Art aufzu¬
lösen (Verordnung des Führers vom 24. Ok-
tober 1934)."

Fünf Todesopfer
der Manischen Bauernunrichen

Kowno , 30. August
Die Bauernunruhen in Südlitauen haben

insgesamt fünf Todesopfer gefordert, dar-
unter einen Polizeibeamten . Zwölf andere
Polizeibeamte wurden verwundet . 100 Per¬
sonen wurden verhaftet , unter ihnen der
Generalsekretär der Sozialistischen Partei.

Sportvorfcha«
Fußball:

Die Tore der Fußballplätze werden nun nach
mehrwöchiger Pause wieder geöffnet. Zum ehr¬
lichen Wettkampf starten wieder die Sportler
aller Vereine . Zum ersten Pflichtspiel fährt der
VfL. mit zwei Fußballmannschaften nach Tros¬
sin  g e n. Wenn auch selbst die Gruppe Schwarz-
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wald in ihrer Spielstärke im wesentlichen ziem¬
lich ausgeglichen erscheint, so mutz man doch
unseren sonntäglichen Gegner etwas höher ein¬
schätzen. Die gleichmätzige Beständigkeit von
Trossingen beweist die mehrjährige Plazierung
dieser Elf in vorderster Tabelle . Wir dürfen
darauf gespannt sein, wie sich der Neuling Na¬
gold in dieser Spielklasse einführt . Die Spie¬
ler sind sich der Schwere ihrer Aufgabe be¬
wusst und man ist sicher, datz jeder sein gan¬
zes Können hergibt , um dem Spielausgang
in jeder Weise gerecht zu werden . Auch die
zweite Mannschaft steht vor sehr schweren Spie¬
len , denn" die Reservemannschaften stehen im
spielerischen Können ihrer Ersten nicht viel nach.
Auch diese Spiele werden als Pflichtspiele ge¬
wertet , somit wird es auch hier immer interessant
sein, wie sich unsere „Reserve" in der Tabelle
plaziert . (Wir halten hörbar die Daumen . . .
Die Schriftleitung ) .

Samstag 8.00 Uhr Spielersitzung „Eisenbahn ".
Sch.

Radrennbahn Oeschelbronn!
Am 8. September findet auf der Radrenn¬

bahn Oeschelbronn das traditionelle Herb st¬

reunen  statt , wobei mit einer ganz grotzen
Besetzung am Start aufgewartet wird in einer
qualitativen Stärke , wie sie die hiesige Rad¬
rennbahn noch nie gesehen hat.

Etwa 9 erklassige Mannschaften bestreiten ein
400 Runden Mannnschaftsfahren nach 6-Tage -Art
mit 10 Wertungen . Desgleichen findet ein
Punktefahren über 50 Runden und ein Jugend¬
fahren statt.

Als erste Mannschaft wurden die Franzo¬
sen Grainer -iEaglier  verpflicbtet , so¬
wie der Holländer Daamen  ebenfalls am
Start sein wird . Es ist dies das erstemal,
datz hier ein Rennen mit ausländischer Besetzung
ausgetragen wird und ist man daher sehr ge¬
spannt , wie sich diese ausländischen Spitzenfah¬
rer gegen die starken deutschen Mannschaften
durchsetzen können. Ferner startet Mühr-
Dortmund , der Partner des gesperrten Mata-
dorsWeimer ) , welcher dieses Jahr mit W. schon
viele Siege geholt hat . Mühr wird in diesem
Rennen eine Mannschaft mit dem hier sehr be¬
liebten Karl Moosmann  bilden.

Lukas (Bocholt ) wird mit dem Holländer
Daamen gepaart werden . Mit weiteren starken
Mannschaften sind noch Verhandlunge im Gange.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag , 1. Sept . (11. n. Dr.) 9.30 Uhr Pre¬

digt (Gümbel ) , anschl. Kindergottesdienst . 11
Uhr Christenlehre (Söhne ). 8 Uhr Erbauungs¬
stunde. Donnerstag 8 Uhr Jugendabend (Söhne ).
Jselshausen : 9.15 Uhr Christenlehre (Hohl) .
8 Uhr Jugendabend.
McthodistischeGottesdienste (Evang. Freikirche)

Sonntag , 1. Sept . Vorm. 9.30 Uhr Predigt
(Prediger Zeuner -Calw ). 11 Uhr Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr Predigt (Bätzner ) . Mittwoch abd.
8.15 Uhr Vibelstunde (Schuon) . Jselshausen:
Dienstag 8.15 Uhr : Vibelstunde (Harr ) . Eb-
hausen: Sonntag 2 Uhr Predigt (Bätzner). Don¬
nerstag 8.15 Uhr Bibelstunde (Ziefle ) . Haiter-
üach: Sonntag 2 Uhr Predigt (Graf). Freitag
8.30 Uhr : Vibelstunde (Brösamle ).

Katholische Gottesdienste
(S chu tze n g e l f e st)

Sonntag , 1. Sept . 6—7 Beichtgelegenheit. 7.30
Uhr Gottesdienst in Rohrdors . 9 Ühr Predigt
und hl . Messe in Nagold . 2 Andacht. Montag
6.15 Uhr Gottesdienst in Altensteig . Donnerstag
abend 5 Uhr Beichtgelegenheit . Freitag 5.45 Uhr
Veichtgelegenheit , 6.15 Uhr Herz Jesumesse.
Werktagsmesse:  Dienstag 7 Uhr , Mitt¬
woch, Donnerstag und Samstag 6.15 Uhr.

Gestorbene: Georg Landherr, Bäcker und Wirt
78 I ., Freudenstadt / Gottlieb Pfrom-
mer, Bürgermeister , 67 Jahre , NötenbachKreis Calw.
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lesen und Einheimsen von Obst ist mit sofortiger Wirkung
nur in der Zeit von vormittags 6 Uhr bis nachmittags
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in der übrigen Zeit , also von abends 7 Uhr bis morgens
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verboten . X 10214

Nagold, den 29. August 1935.
Bürgermeisteramt: Maier.
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Dis NStlS» Girls Handnähen, Wöschenöhen,Lklk « kuku Nutsk Kleidernähen, Sticke» u. samt
lichen Handarbeiten beginnen am lO. September 1936.
Auch ist Frauen und Mädchen Gelegenheit geboten, an
Nachmittags- oder Abend-Kursen reilzunehmen.

Anmeldungen nimmt entgegen und Auskunft erteilt am
9. Sept., nachmittags von 2—5 Uhr in der Frauenarbeitsschub.
K109 Die Schulleitung.
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Verschiedene Beiprogramme

Sonntag
2.30. 8.1S Uhr

Unterjettingen
Am Sonntag,  den 1. Sept. findet im Hirschsaal

grokvr HI» n 8 verIi » II
bei flotter Tanzmusik statt, wozu freundlichst einladet

Wilhelm Schmid z. Hirsch 2ll4
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Freiwillige
Feuerwehr
Nagold

Am Montag , 2 9.
abends 6.3V Ahr,

rückt die

1. Kompagnie
zur Uebung aus. Antreten beim
Magazin in der Burgstraße
K >68/l  Das Kommando
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Alussolioil» Koren (Weltbild, K.)

^uslrnnlsileulselie ^ unßen am Klrein . Î Iuri sine! dis ousIrrndsdsiiiRsöen ^ un ^en rirret» einer ' l̂ utrri
du ^cö viele selröne Orrue nuelr sn den deutgctren ktrein Z^iiominen , wo sie lursen Kild mit îrI'en
k'nknen vor- dem Köln .' . Nom - eist - (Heinrich Hoffmann . Ä.l

Kebeiivnisvalle Klission . Oer italieniscks Oukt-
inai -scbsll und Oeneralzouverueur von 'Oripoti-
luiiien , kulbo , bei seiner ^ nkunkt unk dein klug-
platr Os kourget in Osris , 8ein ^ ukenikalt in
Ouris wird amtiiek init 6er Orricbtung des neuen
Olugdieustes knm —Oaris begründet , Oolitiscks
keobscbler aber kalten es tür möglicb , du6
Kolonialkragen eine ebenso wiebtige Kalis bei
seinen Onterbaltungen spielen werden . (NAT ., K.i

Ka8 kuaztwerlL äer  lVloasts

Ous lluustwerk

des Klouuts 8ep-
tember irn Oeut-
scken dluseuni
ru kerlin ist
diesesmsl ein
Werk eines nie-
derländ , Kleisters
des 18, Iskrk.

„Iruaernde
.rau " . Oie . rsu,
die beim 8ebei-
den nock ein¬
mal weinend ru-

rückbliekt , mag
ru einer ? us-
sionsgruppe ge¬
kört koken Oie
im 8ckreiten

krei und gro6
bewegte Oestolt
ist ein lkloge-
»sng von un-

gewöknlicker
8ebönbeit.

(Weltbild, K.I

1er den grollen lagen in Nürnberg . Oer diessäkrige lteictisparteitag wird gan ? im 2eicksn
der wiedergewonnenen VVebrlmkeit sieben , Oie teilnekmenden 1'rnppen werden in dieser Welt¬
stadt untergekraebt . die sieb nock im kau bekindet . (Schert Bilderdienst , K.t

r L -«fl

^miil i

Sv schätzt der llllt.-soz. Slilllt die Vkrdrvllchrr
Staatssekretär Backe über die Preisgestaltung für Lebensmittel

Berlin , 29. August.
In der am Mittwoch im Zusammenhang

mit den Preisanordnungen des Reichsernäh-
cungsministeriums durchgeführten Besprechung
der obersten Landesbehörden, Oberpräsidenten,
Preisüberwachungsbehörden, Gauleitern und
Gauwirtschaftsberatern über die Preisgestal¬
tung der Lebensmittel machte Staatssekretär
Backe grundlegende Ausführungen über die
deutsche Ernährungslage . U. a. führte er aus:

Die Marktordnung ist heute
nicht , wie vielfach angenommen , ein
Schutz des Bauern , sondern ein
Schutz der Verbraucher.  Ohne die
Marktordnung des Reichsnährstandes hätten
wir heute Schweinepreisevon 75 M. statt 50
Mark und Butterpreise von 2 bis 2.50 M. statt
1.30 bis 1.60 M. je Pfund . Die Marktordnung
hat den Bauern nur bis Anfang 1934 geholfen,
als wir auf Grund handelspolitischer Abma¬
chungen mehr Lebensmittel einführen mußten,
als wir eigentlich benötigten. Heute zwingt uns
die Devisenlage dazu, die Lebensmitteleinfuhr
auf ein eben noch tragbares Mindestmaß her-
abzudrücken, da jede Million, die wir für ein¬
geführte Lebensmittel ausgeben, eine Vermin¬
derung unserer Rohstoffeinfuhrund damit eine
Schmäterung der Arveitsvescyasfung mw eine
Erschwerung der Erringung der Wehrfreiheit
bedeutet. Darum haben wir auch die deutsche
Landwirtschaft zur Erzeugungsschlachtaufge¬
rufen.

Auf die Zusammenhänge zwischen Versor¬
gung uns Preis übergehend, erklärte Staats¬
sekretär Backe, daß eine autoritäre
Preisfestsetzung für Lebensmit¬
te l a u f die Dauer nichts nütze.  Die
Marktordnung kann wohl zwischen Saison¬
schwankungen und zwischen guten und
schlechten Ernten ausgleichen und Speku¬
lationen weitgehend ausschalten, sie kann
aber nicht den Mangel an Ware beseitigen.
Alle Preisschwierigkeiten für Lebensmittel
haben jetzt ihre Ursache in einer Bersorgungs-
läge, die uns nicht gestattet, alle Sonder¬
wünsche der Verbraucher zu befriedigen,
wenn auch die Lebensmittelversorgungslage
heute so ist, daß jeder Deutsche ausreichend
ernährt werden kann. Die Preise für Brot,
neue Kartoffeln, Zucker, Mich , Butter , Mar¬
tlarine, Schmalz, Seefische usw. sind denn
auch seit langem unverändert . Spannungen
haben wir lediglich bei Fleisch, Obst, Gemüi'e
und Eiern zu verzeichnen.

Vollkommen gesichert i st d i e
Versorgung und damit die F e st i g-
keit der Preise für Brot (bzw . Brot¬
getreide), S P e i s e kartoffeln (für
Speisezwecke brauchen wir nicht einmal ein
Drittel der Gesamternte), so daß die Kar¬

toffelpreise mit Rücksicht auf die Verbraucher
ab 1. September niedriger gesetzt werden
können als im Vorjahr , für Milch und für
Butter,  die jetzt zu 87 v. H. (gegen 80
v. H. im Jahre 1934) im eigenen Lande her¬
gestellt wird.

Schwieriger ist die Margarine-
Versorgung,  da die wenigsten Rohstoffe
hiefür aus Deutschland stammen. Eine akute
Gefahr für die Versorgung besteht auch hier
nicht, die Preise werden auch weiterhin fest
bleiben. Bei Schmalz  sind die Preise im
wesentlichen fest geblieben und werden nun¬
mehr auf dem Stand vom 31. März 1935
gehalten bzw. zurückgeführt. Auch hier be¬
steht eine gewisse Abhängigkeit Von der
Devifenlage, da nur etwa 70 v. H. des Be¬
darfes aus inländischer Erzeugung gedeckt
werden.

Die Spannungen de, .etzten Zeit hinsicht¬
lich der Fleisch preise  sind auf die
faisonmäßige Verknappung zurückzusühren.
Während früher diese Verknappung durch
erhöhte Einfuhr ausgeglichen wurde, ist dies
jetzt nicht mehr möglich. Trotzdem
braucht sich der Verbraucher
keine Einschränkungen von
Rindfleisch a u f z u e r l c g e n. Ans dem
Schweinemarkt  ist die Lage schwie¬
riger, doch werden in absehbarer Zeit
sowohl durch das Wachsen der infolge der
Vorjährigen Futtermittelknappheit gesunke¬
nen Schweinebestände, als auch durch er¬
höhte Einfuhr auf Grund neuer handels¬
politischer Abreden Ermäßigungen eintreten
können. Außerdem stehen der Bevölkerung
im großen Umfange die erst¬
klassigen und Preiswerten
Fleisch konserven  zur Verfügung . Bei
vorübergehender  Schweine¬
fleischknappheit muß die Bevöl¬
kerung zum Rindfleisch oder zi
den Fleischkonserven auswei-
chen . Daher ist auch angeordnet worden,
daß die Preise für Rind- und Schweinefleisch
auf dem Stand Vom 31. März 1935 gehal¬
ten bzw. auf ihn zurückgeführt werden
müssen. Zu beachten ist dabei, daß wir un¬
seren Fleischbedarf immer noch zu 98 bis
99 V. H. aus eigener Erzeugung decken, ob¬
wohl der Fleischverbrauch seit 1913 Von 50
Kilo auf 54,4 Kilo ie Kopf gestiegen ist.

Bei Obst und Gemüse,  wo eine
Preissteigerung vorhanden ist, liegen die
Dinge am schwierigsten. Das ist eine
Folge des kalten Frühjahres,
der Nachtsröste, die einen Teil der Obst- und
Gemüseernte sogar vernichtet haben. Eine
Ergänzung durch Einfuhr war nur im be¬
schränkten Umfange möglich. Hingegen

wird die tr r n t e an Spüt 'ovsl uno
L- pätgemüse befriedigend aus¬
falle n.

Aus dem Eiermarkt  ist zu beachten,
daß die Eierschwemme in diesem Jahre um
sechs Wochen früher eingesetzt, aber auch um
sechs Wochen früher aufgehört hat . Deshalb
mußte der Reichsnährstand zur Anregung
der Eiererzeugung und zur Drosselung des
Verbrauches auf dem Lande die Preise im
Durchschnitt um sechs Wochen früher hinanf-
setzen. Sobald es dieWitternngge-
stattet , werden Kühlhauseier in
bedeutendem Umfang zu trag¬
bar e n P r e i s c n ans d e n B e st ä n -

den des Reiches abgegeben wer»
d e n.

Abschließend wurden die Preisübc-r-
wachungsstellen erneut angewiesen, grund¬
sätzlich unter keinen Umständen 'Preis¬
erhöhungen zuznlafsen. Es ist aber auch
zu erwarten , daß sowohl Groß-
wie Kleinhändler genügend
s o zi a l i st i ! che D i s z i p l i n a ii f b r i n -
gen und von jedem Versuch , die
E r ii ä h r n n g s l a g e für preis st ei.
gernde Spekulationen auszn-
werten , abstehen , ganz ab¬
gesehen davon , daß folcherVer-
1 u ch die schwersten Strafen nach
sich ziehen würde.

Wir sind ja nur Banditen . . .
DNB.-Vertreter Dr. Müller erzählt von seiner Gefangennahme

-Wir verbrachten eine ziemlich traurige Nacht.
Erst um 10 Uhr des nächsten Morgens tauch¬
ten unsere mongolischen Helfer auf, aber anstatt
an die Arbeit zu gehen, fingen sie neue Ver¬
handlungen an. Sie stellten neue unverschämte
Forderungen und wir hatten schon beschlossen,
uns Hilfe aus einer anderen, wenn auch ent¬
fernteren Siedlung zu holen, als plötzlich eine
Schar von etwa 12 bis 15 jungen Mongolen
über die Dünen auf uns zu galoppierte. An
ihrer Spitze ritt niemand anderes als mein
suicher mongolischer Lehrer und Freund Gom-
boiap:  Er weilte zufällig auf einen Tag in
der Nähe bei den Herden seiner Familie. Er
hatte gehört, daß hier ein Auto mit Ausländern
im Sand feststecke, und da er wußte, daß ich in
dieser Gegend reise, hatte er einige seiner
Freunde gerufen und kam, um zu sehen, ob
er von Hilfe sein könne: Sofort änderte sich
das Verhalten unserer Mongolen und, wäh¬
rend alle mit Hand anlegten, kamen wir in
kürzester Zeit aus dem Sand heraus. Das war
gegen die Mittagsstunde des 28. Juli , eines
Sonntags.

Wieder rollten wir mit 30 und mehr Stun¬
denkilometern über die Straße . Wir rollten auf
einen Paß zwischen den Bergen zu. Dort lag
eine kleine chinesische Siedlung und schon von
weitem sahen wir die blühenden Buchweizen-
und Rapsfelder, die für neugebrochenes Land
der Mongolei so charakteristisch sind. Der Ort,
dem wir uns näherten, heißt Ho-chia Ta-Huo-
fang „Großer Gerätschuppen der Familie Ho",
denn das Land dieser ganzen Gegend ist von
einer reichen Familie aufgekauft worden, die
es weiterverpachtet hat, während sie selbst in
der nur einige 20 Kilometer entfernten Kreis¬
stadt Paochang den Pachtzins verzehrt.
Me „Gendarmerie" schieß! auf uns

Wie wir in das Dorf hineinfuhren, bemerkte
Gareth Jones einen Mann in chinesischer Uni¬
form und machte mich daraus aufmerksam.

rioer es war daran nichts Ausfälliges, oeun wir
waren nun in unbestritten chinesischem Gebiet
und es war zu erwarten, daß wir Mitgliedern
der Pao -an-tui genannten chinesischen Gendar¬
merietruppe begegnen würden. Und dann, als
wir schon wieder aus dem Dorf herausrollten,
begann die „Gendarmerie" auf uns zu schießen:
An den Häusern und hinter den Garten¬
mauern, rechts und links des Weges, überall
standen sie und schossen wie die Wilden auf uns
los, Leute in der blauen Uniform und mit dem
blauen Käppi der chinesischen Gendarmerie,
und es half nichts, daß wir sofort hielten, ich
aus dem Auto sprang und auf die mir nächsten
Schützen los lief.
„Wir sind ja nur Bandikrn'

An meinem Kopf vorbei flogen die Kugeln
und zwei schlugen in die Haube über dem
Motor unseres „Gobi-Expreß" ein. Schließlich
verstummte nach 30 bis 40 Schuß das Geschieße
und einige der Schützen kamen mit anscheinen¬
der Verlegenheit auf mich zu. Alles wäre ein
Irrtum , erklärten sie, sie seien Gendarme, die
zum Schutz der Straße gegen Banditen und
Japaner hierher gesandt seien, und sie hätte«
unser Auto für ein japanisches gehalten. Ich
sollte ihnen in eines der Hauser folgen und
dort bei einer Tasse Tee die Entschuldigungen
ihres Führers in Empfang nehmen. ^

Während ich das tat, waren auch die ande¬
ren Insassen des Autos ausgestiegen. Sie wur-
den, ohne daß ich davon etwas bemerken konnte,
da ich bereits in einem der chinesischen Gehöft«
war , sofort umringt und Gareth Jones und
dem Chauffeur wurden sofort dieArmeaus
dem Rücken gefesselt.  Jeder wurde in
ein anderes Haus gebracht, während mein
chinesischer Diener mit einem Teil des Ge¬
päcks zu mir geschickt wurde. Ich saß in freund-
schriftlichem Gespräch mit den Uniformierien,
die sich immer noch einmal über das andere
entschuldigten, als mein Diener mit dem Ge-
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pack ankani. Das Heranschaffen des Gepäcks
machte mich zuerst stutzig, ich wurde aber damit
beschwichtigt, es handele sich nur um eine rein
formelle Untersuchung des Gepäcks, wir könn¬
ten gleich weiterfahren. Als dann aber unsere
Koffer geöffnet wurden und sich in einem ein
paar Silberdollar fanden, konnte einer der
Leute die Verstellung nicht länger mehr ertra¬
gen, faßte die Dollars und ließ die Hand mit
ihnen in seiner Tasche verschwinden. Das war
denn doch zu toll für einen Gendarmen! Ich
sprang auf und schrie ihn an, was das für neue
Sitten wären. Und dann kam in großer Ruhe,
ja, fast in Bescheidenheit die klassische Antwort:
„Ach, wirsindjagarkeineGendar-
mer ^ wirsindjanurBanditen !"

„Wir fordern . .
Fast gleichzeitig mit dieser Aufklärung wurde

auch Gareth Jones zu dem Hause gebracht, in
dem ich, wie ich jetzt erst merkte, Gefangener
war , und der Ton wurde merklich unfreund¬
licher. Eine Menge Banditen drängte sich in
die engen Stuben hinein oder stand am offenen
Fenster und immer wieder legte einer von
ihnen sein Gewehr oder seine Mauser auf uns
an und drohte, unserem Leben ein Ende zu
machen. Inzwischen wurde im Hof meinem
Diener die Liste der Forderungen diktiert,
gegen deren Erfüllung innerhalb von zehn
Tagen die Banditen uns freilassen wollten . Die
Forderungen waren : 100 000 mexikanische
Dollar , 40 Jnfanteriegewehre mit 20 000
Schuß Munition , 20 Mauserpist . mit 20 000
Schuß Munition und 20 leichte Maschinen-
getvehre mit ebenfalls 20 000 Schuß Munition.
Der Diener und der russische Chauffeur, dem
man inzwischen schon die Fesseln abgenommen
hatte, wurden zum Auto geführt und erhielten
den Befehl , sofort nach Paochang und Kalgan
zu fahren und sich mit den dortigen Behörden
und mit unseren diplomatischen Vertretungen
in Verbindung zu setzen, um möglichst baldige
Zahlung des Lösegeldes herbeizuführen.

Während nun auch ich gefesselt wurde, hörte
ich von Gareth Jones , wie es ihm ergangen
war . Als ich aus dem Auto stieg und zu den
Banditen lief, wurde noch von der anderen
Seite auf das Auto geschossen und Jones be¬
schloß, mir zu folgen. Kaum stand er aber auf
der Erde, kamen verschiedene der Banditen auf
ihn zu und machten sich sofort daran, ihn zu
fesseln.

. . Man band ihm beide Arme auf dem
Rucken zusammen und führte ihn in eines der
Häuser der chinesischen Siedler . Nach längeren
Beratungen ließen ihn die Banditen auf den
Kang , das gemauerte Schlaflager , steigen,
und zogen das Ende des Stricks , mit dem
er gefesselt war , über den Dachbalken über
seinem Kopf. Zugleich trat ein Mann mit
einem zur Schlinge geknoteten Strick hinter
ihn und Jones hatte allen Grund , zu glau¬
ben, daß hier und jetzt seinem Leben ein
Ende bereitet werden sollte . Mit durchaus
berechtigtem Stolz erzählte er und wieder¬
holte er es später, daß er keine Furcht und
nicht die geringste Anwandlung von Schwäche
empfand und daß ihn eigentlich nur ein ganz
sachliches Interesse an den äußeren Vorgän¬
gen erfüllte.

Inzwischen hatten sich die Banditen voll-
zEhlig — bis auf die aus den Höhen postier¬
ten Wachposten — in der Nähe unseres Hau¬
ses versammelt und wir wurden hinaus¬
geführt , nachdem man unsere Taschen revi¬
diert und uns alles bis auf je ein Taschen¬
tuch abgenommen hatte . An Kleidung ließ
man uns unsere Schuhe und Strümpfe,
unsere kurzen Hosen und unsere Khaki-Hem-

«Hoch dm Hammer-
Alle wollen den Kampfruf finde» — Uei

Selten hat ein Aufruf an unsere Turner
und Sportler eine solche Wirkung gesunden
wie die Aufforderung des Fachamts Leicht¬
athletik, den deutschen Kampfruf
für die Olympischen Spiele  zu
finden . Die Ankündigung , daß die besten
Vorschläge am 22. September beim Int
nationalen Leichtathletik - Sportfest in der
Adolf -Hitler -Kampfbahn und am 12. Oktober
bei den Spielen um die deutsche Rollschuh.
Hockey-Meisterschaft erprobt werden sollen,
hat die Turner und Sportler in Stadt und
Land auf den Plan gerufen . Bei Gaupresse¬
wart Kurt Dobbratz  in der Friedrich,
straße 13, in Stuttgart herrscht Hochbetrieb.
Volksgenossen aller Stände haben sich den
Aufruf überlegt , und nicht nur von Turnern
und Sportlern , sondern auch vonLeuten,
die nie etwas mit Sport zu tun
hatten,  sind Vorschläge gemacht worden.
Fast aus allen Briefen spricht die Hoffnung,
daß der deutsche Kampfruf in Württemberg
gefunden werde. Natürlich sind alle Einsen¬
der und Besucher von der Richtigkeit
.ihres"  Vorschlages überzeugt. Ein Ver¬
einsführer schreibt, daß er seine Leute schon
tüchtig den „neuen deutschen Kampfruf , der
von ihm erfunden sei" üben lasse, und ein
anderer schließt sein Schreiben mit den Wor¬
ten: „Sollte ich mit meinem Vorschlag Glück
haben, so opfere ich gerne die fünf ,K6 *.
Zigaretten , die ich bei dieser Geburt ver¬
qualmt habe." Wieder ein anderer meint:
„ES wäre ja gelacht, wenn wir Deutschen
nicht einen Kampfruf finden würden , der
dem der Amerikaner zum mindesten eben¬
bürtig ist. Unsere Sprache ist so reich, daß
das eine Kleinigkeit sein wird ."

Keine Kleinigkeit!
Nun , ein Kleinigkeit scheint die Entdeckung

des deutschen Kampfrufes denn doch nicht
zu sein, denn eine Ideal - Lösung
wurde am ersten Tag  unseres „Wett¬
bewerbes " nicht gefunden.  Wir wollen
uns aber zunächst einmal einer Stellung¬
nahme enthalten und die Leser mit einem
Teil der Einsendungen bekannt machen. Wir
werden überhaupt , um unseren Lesern eine
eigene Stellung zu ermöglichen, laufend
über die eingehenden Vorschläge
berichten.

Hoch — den — Ham — mer —
Herr von — Tscham — mer!

Lachen Sie bitte nicht über diesen Vor¬
schlag für den neuen deutschen Kampfruf . Er
stammt von 'einem Volksgenossen aus Hohen-
zollern und ist zweifellos gut gemeint . Ein
Sportler aus Faurndau  schlägt vor:

Hau ruck — laß nicht luck!
UnserFllurndauer meint , dak in Lau —'

den. Und nun 'wurden wir für unsere Reise
weiter ausstaffiert , damit wir nicht schon aus
der Ferne als Fremde erkannt würden . Schnell
wurden hier einem neugierigen Bauern , dort
einem anderen die benötigten Kleidungs¬
stücke aus - und uns angezogen . Nun noch
diesem und jenem ein schmutziger Strohhut
von dem nicht weniger schmutzigen Kopf ge¬
rissen und uns aufgestülpt — und die Reise
konnte beginnen.

Herrm Mmm"
180 Vorschläge schon nach dem ersten Tag
ruck die Aufforderung zum frischen Ansassen,
in der zweiten Silbe der Ansporn zur Aus¬
dauer liege . Laß nicht luck, d. h. laß nicht
locker. Ein Professor aus Feuerbach
(nähere Berufsbezeichnung Germanist ) schlägt
folgenden Ruf vor:

Teuto ! — Hüo!
Die Betonung soll auf dem zweiten Wort,

und zwar auf dem ü liegen . Als Erklärung
wird angeführt : Teuto empfindet jeder als
die Einzelsorm des Wortes Teutonen , der
ersten Germanen , die in der Geschichtschrei¬
bung Vorkommen. Die germanische Namen¬
gebung liebt Worte mit der Endung 0, z. B.
Fisko , Otto , Anno , Hatto usw. Das T des
Anlautes wirkt kräftig, vgl . „Teutsch Pilsner ".
Hüo reimt sich mit Teuto . Das H des An-
lautes ist charakteristisch für das germanische
Element , da sämtliche Romanen kein H spre¬
chen. Den Schlachtruf

Füüürs Reich!
schlägt der Gauführer der Kanusportler vor.
Er meint : „Bei der internationalen Ragatta in
Zoppot feuerte ich den Eßlinger Hörmann
mit diesem Ruf an . Dabei habe ich „fürs"
langgezoaeu und „Reich" kurz und hart gespro¬
chen. Ich bin zwar nicht überzeugt, daß er des¬
wegen überlegen siegte, aber gepackt hat es ihn,
warum nicht auch andere? — Gut gemeint ist
der Vorschlag eines Parteigenossen aus Schwä¬
bisch Hall , der

A - Hi
als Abkürzung des Namens unseres Führers
Adolf Hitler vorschlägt . Selbstverständlich —
so meint der Haller — müßte die Einwilligung
unseres Führers zur Benützung und Abkür¬
zung seines Namens eingeholt werden. In der
gleichen Richtung liegt der Vorschlag eines
Plieninger  Parteigenossen , der folgenden
Kampfruf vorschlägt:

Hit-La, Hit-La, Hit-La
Auch dieser Kampfruf, von dem der Verfas¬

ser erwartet, daß er „aus der Ferne genau wie
Hitler klingt " ist natürlich gut gemeint , ob-
Wohl er uns unmöglich erscheint.

Humoristisch klingt folgender Brief : Ist es
Ihnen schon ausgefallen , daß nach toi , toi
oder Heperle, WePPerle oder hui , hui , hui
die größte Schlafhaube aufwacht ? Wie wäre
es nun mit dem Kampfruf:

Tei — Tei — Teitschland!
Das Teitsch muß nur so in die Knochen

fahren ! — Der Verfasser dieses Rufes schlügt
weiter vor:

Zi — Zi — Zi — Germany!
wobei Germany deutsch ausgesprochen wer¬
den soll. Hier soll das Zi in die Knochen
fahren ! Weiter meint der Verfasser, man
könne anstatt Zi auch Si nehmen , das viel¬
leicht wie Sieg wirke, während man das Zi
wie Ziehen , Losziehen auslegen könne. —
Schließlich meint unser Ratgeber , wenn ein

- Kampfruf gewählt werde, der auf „a" aus-
laufe , dann sollen wir vorsichtig sein, „denn
dies könnte Wasser auf die Mühlen der Ame¬
rikaner sein".

Aus den übrigen Vorschlägen nennen wir
nun wahllos einen Teil , die "übrigen werden
wir in unserer nächsten Veröffentlichung ve-
kanntgeben:

Auf , los , lauf — Deutschland wartet drauf!
Heia , Hol Heia , Hi ! — Germany!
Hopp — Hopp — Hopp — Deutscher Sport!
NS . — Schaff es!
Sieg — Va —ter—land!
Sieg — Hei—mal!
Hooruck — Heida — Germania!
Haurum — Haurum — terum — tum — tum

(landsknechthartf.
Auf und voran — draus und dran!
Deutsch—land sieg!
Auf — drauf!
Hooruck — Zuckzuck!
Eins — zwei — drei — ein Deutscher sei!
Nicht — ver—zagen — alles — wagen!
Halt aus , seit hart, so — Deutsche Art!
Auf , auf, auf , Deutschland auf!
Deutschland Ehr : Mehr , mehr, mehr!
Hand in Hand. Heil Deutschland!

Dies ist nur eine kurze Kostprobe uns den
ersten Einsendungen . Vielleicht glaubt einer
unserer Leser, daß der deutsche Kampfruf
schon darunter ist und probt zu Hause im
Kreise der Familie , lieber alle anderen Vor¬
schläge, insbesondere die vielen Verbindun¬
gen mit dem Wort Germania bei der näch¬
sten Veröffentlichung.

Sport
SAalke-rmiianm inK«nitmiz?

Schalke 04 hat eine Einladung erhalten,
am 20. Oktober anläßlich der Einweihung
des neuen Stadions in Konstanz gegen die
schweizerische Meister-Mannschaft von Lau¬
sanne Sports anzutreten . Vorher , am 6. Okt.,
wird Schalke voraussichtlich bei Bayern
München gastieren.

Gutes Spiel-er Wunder
Auf dem Platz des Hamburger  SV.

am Notenbaum trug die Isländische Fuß¬
ballauswahlmannschaft ihr 4. und letztes
Spiel auf deutschem Boden aus . Die Nord,
länder hinterließen einen guten Eindruck,
waren überaus eifrig und schnell und zeigten
sich in technischer Hinsicht verbessert. Der
3:1 ( I:1)-Sieg der Nordmark-Elf war nicht
ganz verdient . Ein Unentschieden hätte den
Spielverlauf gerechter wiedergegeben . Die
Nordmark kam durch Dorsel II anfangs des
Spiels in Führung , doch noch vor dem Sei¬
tenwechsel glich Islands Mittelstürmer aus.
Erst in der letzten Viertelstunde der zweiten
Halbzeit , als die Dunkelheit bereits weit fort¬
geschritten war , kamen die Hamburger durch
Seeler und Jessen zu den beiden siegbrinaen-
den Toren.

Ein Vertrauensbeweis
für den deutschen Sport

Berlin war am Dienstag und Mittwoch
Schauplatz der Tagung des Rates des Inter,
nationalen Leichtathletikverbandes . Den Vor.
sitz führte Präsident E d st r ö m - Schweden.
Anwesend waren die Vertreter von Frank-

! reich. England , Italien , Ungarn , Schweden.
Japan und Deutschland (Dr . v. Halt ). Der
Rat anerkannte hierbei den deutschen Hür-
den-Typ als vorschriftsmäßig . Als neues
Mitglied wurde Albanien ausgenommen . Die
internationalen Studentenspiele als Welt¬
meisterschaft anzuerkennen, lehnte der Rat
ab. An alle europäischen Mitglieder des
Verbandes wird die Anfrage gerichtet wer-
den, ob sie die Europameisterschaften jedes
Jahr mit Ausnahme des Olympia -Jahres
abzuhalten wünschen. Frankreich unterstützte
den Antrag und ließ sich schon für 1937 in-

DecÄümhSsMMoköRigs
47. Fortsetzung

Lobby reißt die Tür auf und ruft hinaus:
>Ladys und Gentlemans . . . alle hereinspaziert! Hier gibt

es was zu schauen, was eure Augen nie wieder sehen werden!"
Das Personal strömt herein.
Alle sehen den alten Teufel dort oben hocken, aber keiner

denkt daran, ihm beizuspringe«.
Der Zufall will es, daß Mr. Baxter, der im Äußeren sehr

viel Ähnlichkeit mit seinem Bürochef hat, hereinkommt und die
Bescherung sieht.

„Was machen Sie auf dem Schrank, znm Teufel, Mr. Suu-
light?"

Ehe der aber eine Antwort geben kann, hat er Lobby erkannt
und muß lachen, denn er hat mit Tobby ein gutes Geschäft ge¬
macht. An dem zertrümmertenSchaufenster und seinem Inhalt
hat er mindestens 100 Pfund verdient.

„Sir . . . haben Sie Mr. Sunlight hinaufgesetzt?"
.Jawohl , Sir Baxter ! Wollte meiner Braut nicht mal 'ne

Stunde Urlaub geben! Sir . . . Sie wissen verdammt schlecht
Bescheid in Ihrem schönen Modehaus. Wissen nicht, daß dieser
eckte Herr das ganze Personal ans die dreckigste Weise schindet!
Sir . . . wenn der Kerl nicht kaltgestellt wird und ein Ver¬
nünftiger an die Spitze kommt, dann fahre ich nie wieder in eins
Ihrer Schaufenster. . . dann teile ich der Presse mit, daß dieser
alte Teufel einer jungen Braut nicht einmal Urlaub zur Ver¬
lobung geben wollte ! Kein junges Mädchen dieser schönen
Stadt wird mehr bei Ihnen kaufen! Habe die Ehre, Sir !"

Sir Baxter weiß nicht, ob er lachen oder schimpfen soll. Aber
das spürt er, daß Tobby recht hat, denn obwohl er, der Chef,
jetzt anwesend ist, macht Sunlight immer noch Line Miene,
herunterzusteigen.

Sir Baxter muß schließlich kommandieren, bis zwei Herren
Sunlight behilflich sind, daß er herunterkommt.

,Jch werde. . . !" will Sunlight zu sprechen anfangen, als er
wieder auf festem Boden steht, aber Sir Baxter fällt ihm ins
Wort.

„Den Deibel werden Sie ! Zurückziehenin die Pension . . .

vas werden Sie , Sunlight ! Jetzt habe ich'S satt! Das ist ja
eine llnmenschlichkeit, einem Mädel zur Verlobung nicht mal
eine Stunde Urlaub zu geben."

Als unten die beiden jungen Menschen in den Wagen steigen,
da hat oben das Schicksal mit Sunlight abgerechnet. Der alte
Teufel hatte es tausendfach verdient.

Der Wagen rollt sie breite Regentstreethinab.
Jonny sitzt mit hochrotem Kopf uno glühenden Augen neben

dem Geliebten. Sie kann vor lauter Glücksempfindeukeinen
vernünftigen Gedanken fassen.

Sie schrickt zusammen, aber sie wehrt sich nicht, als sie Lobby
plötzlich küßt, daß auf der Straße die Menschen lange Hälse
kriegen und alte Damen empörte Gesichter machen.

„Ach kleine liebe Jonny . . . ich bin ja jo glücklich!"
„Willst du . . . mich . . . wirklich, Tobby?"
„Süßes . . . wie schön du das sagst . . . Tobby! Jetzt gefällt

mir mein Name selber. Ach Mädel, soll das eine glückliche
Ehe werden! In vier Wochen heiraten wir und . . . das weitere
besprechen wir noch."

„Tobby . . . ich . . . ich bin so glücklich! Tu's wie du's willst,
ich folge dir!"

,Jmmer ?"
,Jmmer !"
Da stößt Tobby vor Glück den Knopf in die Hupe fo mäch¬

tig hinein , daß sie stundenlang im Drei klang heult und der
Policeman an der Kreuzung Tobby Ulschreit: „Sind Sie toll
geworden , Sir ?"

„Guter Freund, ich habe mich eben verlobt!"
Das begreift natürlich auch ein Polizeisergeant und nach¬

sichtig milde nickt er dem Paar nach
Als sie oben in die Wohnung eintreten, da fällt Jomch der

Mutter um den Hals und sagt überglücklich: „Mama . . . der
Tobby will mich! Will mich wirklich. . . wir habe» uns ver¬
lobt !"

Fra« Anne hat Tränen in den Angen, als sie ihr Kind
umarmt.

Dann flüstert sie ihr ins Ohr: „Wir auch . . . wir auch,
Jonny !"
Das gibt eine Verlobungsfeier, die allen unvergeßlich sein

wird. In vier Herzen war nichts als Glück und heiliger Willen,
den anderen zu lieben, ihn zu umsorgen, recht gut zu ihm zu
sein.

Las schuf eine >0 hellere , beglückende Atmosphäre, die den

Alltag restlos vergessen
Pat Poulson ist nicht wieder zu erkennen. Mit einem Male

sieht er wieder jung aus und jein dunkles Lachen klingt viel
Heller, strahlenderdenn je.

,Jn vier Wochen ist die Hochzeit!" bestimmt Tobbh. ^
„Gern, lieber Tobby!" entgegnet die Schwiegermutter. „Wertn

es Ihnen Ihre Stellung erlaubt, jetzt schon zu heiraten!"
„Ich kann auch warten, Liebster!" sagt Jonny glücklich.
„Meine Stellung ?" Tobby sieht Poulson an, der ihm zu¬

zwinkert. „Hm . . . meine Stellung erlaubt das freilich nicht,
denn ich beziehe kein Gehalt und ich habe das Gefühl, daß es
noch lange dauern wird, bis das eintreten könnte, aber liebste
Mutter . . . ich habe ein . . . ganz klein bißchen Vermögen, das
erlaubt es !"

„Sag 's doch ruhig, wieviel !" mahnt Poulson.
„Das kann ich nicht so genau sagen, das weiß mein Rechts¬

anwalt am besten, aber fünftausend Pfund Zinsen im Jahre,
die Hab« ich schon zu verzehren."

Mutter und Tochter sehen sich an, sie können es nicht be¬
greifen, daß Tobby sich mit einem Male als ein so reicher
Mann entpuppt.

Fünftausend Pfund . . . an Zinsen? Mit dem zehnten Teil
hätte man herrlich leben können.

„Jonny . . . bist du mir böse, daß ich dir das verschwiegen
hatte. Jetzt freut mich mein Geld, jetzt kann ich damit was
rechtes anfangen und kann dir das Leben so schön wie nur mög¬
lich machen. Und ich weiß . . . du hättest mich auch genommen,
wenn ich der kleine Angestellte gewefen wäre!"

„Bei meinem Gott, ja, Lobby!" spricht Jonny mit Tränen
in den Augen.

„Anne !" meint Poulson lachend zu ihr. „Soviel wie der
Tobby habe ich lange nicht. „Wer, wenn ich dir im Jahre
800 Pfund gebe, damit kommst du doch aus?"

Sie hält ihm den Mund zu. „Nicht vom Gelde jetzt! Der
Tag ist so wunderschön!"

*

SM am Abend hat der Dampfer King Edward den Hafen
von Leith verlassen. Frau Mary ist mit Irene und Lolott an
Bord. Sie umsorgt Lolott in einer so herzlichen Weise, daß es
dem Mädchen ganz unheimlich wird.

Am meisten erschrickt sie aber, als plötzlich Garrick austaucht.
Sie erkennt ihn kaum wieder, denn er ist anständig gekleidet.

> (Fortsetzung solgt.),
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offiziell vormerken . Deutschland steht aus
dem Standpunkt , daß das internationale
Programm hierdurch zu stark belastet werden
würde . Um die Gründung eines selbstän¬
digen internationalen Geherverbandes zu
verhindern , wurde innerhalb der JAAF . eine
Kommission für Gehen bestimmt , der auch
Deutschland angehört.

Von größter Bedeutung ist der Beschluß,
Deutschland die Bildung des Kampfgerichtes
bei den Spielen 1938 zu übertragen , was
einen Vertrauensbeweis ersten Ranges dar¬
stellt , da es bei den bisherigen olympischen
Wettbewerben in der Leichtathletik immer
üblich war , ein internationales Kampfgericht
aufzustellen . '

Rur ein württbg.Schwimmer
in der Slymvtakermnmmichaft

Der Fachamtsschwimmwart R . O . Bre-
witz  hat die deutsche Olympiakernmannschaft
der Schwimmer , Schwimmerinnen , Springer
und Springerinnen neu aufgestellt . Unter den
Vielen findet man nur einen Württemberger:
den Göppinger Schwarz,  der für die
200 Meter Brust in Frage kommt . Ferner fan¬
den folgende Schwimmer Berücksichtigung:
Sietas , Heina , Minnich , Ohlig-
schläger , Schwarz , Schlauch , Ger-
stenberger , Fischer , Heikel , Nüske,
Frees e, Przywara , Esser , Mah-
raun . Weiß , Stork und Grote.

Die Liste der Frauen zeigt folgende Namen:
Genenger , Hölzner , Wollschläger , Rupke,
Arendt , Salbert , Groth , Lohmar , Schieche
«nd Köhler.

KlMru-Wiiritemberg im Sandball
Die Handball -Gaue Bayern und Württem¬

berg haben für den 22 . September einen
Gauvergleichskampf nach Regensburg
vereinbart . Württembergs Mannschaft wird
dabei nicht leicht tun , denn der benach¬
barte Gau vermag mit den Spielern aus
Fürth , Landshut und Regensburg eine
kampfstarke Mannschaft zu stellen . Ueber
Württembergs Aufstellung ist noch nichts be¬
kannt.

Die Durchschnitts¬
leistung ist maßgebend

Der Mannschaftsmehrkampf 1935 beim
2 . Gebietssporttreffen der HI.

Die Leibesübungen haben im letzten Jahr¬
zehnt einen erfreulichen Aufschwung genom¬
men . Sie bilden heute im öffentlichen Leben
eine Rolle , die nicht mehr wegzudenken ist.
Aber gerade darin steckt auch eine große Ge-
fahr . Oberflächliche Menschen sind zu leicht ge¬
neigt , in den Kanonen des Sports besonders
wertvolle Menschen zu sehen ; sensationshungrig
rennen sie von einer Sportveranstaltung zur
anderen , ohne selbst etwas für die Ertüchtigung
des eigenen Körpers zu tun.

Die Hitler -Jugend will nicht den oberfläch¬
lichen „Sportsmann " mit der fliehenden Stirn,
der nichts anderes kennt , als den Sportbericht
vom Sonntag . Wir suchen im gesunden , son¬
nengebräunten , wetterharten und geschmeidigen
Leib die deutsche Innerlichkeit , die deutsche
Seele . Wir suchen Jugend , die sich begeistern
kann , die sich wieder sehnt nach Männlichkeit
und Heldentum , Jugend , die fest auf den eme-
neu Füßen steht . Darum ist die körperliche
Schulung selbstverständliche Pflicht für jeden

"Kie Krönung der sportlichen Ausbil-
dungsarbeit ist uns der Wettkampf,
bei dem wir die Mannschaftsleistung
über die Einzelleistung stellen . Daß wir auf
dem rechten Wege sind , haben uns die Wett-
kämpfe am deutschen Jugendfest bewiesen . Jede
Jungenmannschaft des deutschen Jungvolks
und jede Kameradschaft der Hitler -Jugend
mußte dabei mit sämtlichen Jungen antreten.

Gegenüber dem Vorjahre haben ' wir überall
eine bedeutende Leistungssteige¬
rung  feststellen können . Die Siegermannschaft
des Vorjahres , eine Kameradschaft aus Göp¬
pingen , konnte am deutschen Jugendfest 1935
ebenfalls wieder die höchste Punktzahl mit 296
»rreichen. Das entspricht einer durchschnittlichen
Leistung von jedem Hitler -Jungen von 11,6
Sekunden im 100 -Meter -Lauf , 5,60 Meter im
Weitsprung , 51 Meter im Keulenweitwurf.
Diese gewaltige Leistung kann erst dann richtig
gewürdigt werden , wenn man bedenkt, daß es
sich bei üen Mannschaftsmehrkämpfen der HI.
nicht um ausgesuchte Sportler handelt , sondern
um 12 Jungen , die das ganze Jahr hindurch
in der Kameradschaft zusammengehören.

Große Erfolge der Breiten¬
arbeit.  Die hervorragenden Leistungen dieser
Göppinger Kameradschaft ist durchaus kein
Einzelfall . Mit ganz geringem Punktabstand
folgen die besten Mannschaften der übrigen
Banne , wobei die Stuttgarter HI . gleich eine
ganze Anzahl von Mannschaften bringt , die
gegen den Vorjahrssieger erfolgreich sein
können.

BeimGebietssportfestinStutt-
gart am 21 . /2 2. September  können
alle Mannschaften der HI . und des deutschen
Jungvolks teilnehmen , die am Deutschen
Jugendfest 200 und mehr Punkte erreicht ha¬
ben. Das entspricht einer Durchschnittsleistung
von jedem Angehörigen der Mannschaft von
13 Sekunden im 100 -Meter -Lauf , 4,80 Meter
im Weitsprung , 40 Meter im Keulenweitwurs.

Das Gebiet 20 Württemberg war im letzten
Jahre bei den Mannschaftsmehrkämpfen am
-rfolgreichsten , hatte es doch sowohl beim Jung¬
volk als auch bei der Hitler -Jugend seine fünf
besten Mannschaften unter den 30 Besten de-
Reiches . Die württembergische Hitler -Jugend
wird alles daran setzen, diesen Borsprung auch
im Jahre 1935 zu halten , vielleicht sogar pr
vergrößern.

llnsere Lurrgerekldiler

Von KurtMietke

Zwei Männer saßen auf einer Bank im
Hydepark und Plauderten . „Sammy !" meinte
der eine und deutete auf seine Stirn . „Wir
haben uns nun fünf Jahre nicht gesehen.
Aber in der Zwischenzeit muß bei mir einer
dran gedreht haben . Ich kriege eine weiche
Birne ."

„Was ist denn los ?"
„In den fünf Jahren habe ich mich näm¬

lich kreuzdämlich angestellt , nichts glückte mir.
Daß mich die Polizei noch nicht aufgestöbert
hat , ist ein wahres Wunder . Alles ging
schief . Was habe ich mich nicht erst gestern
wieder geärgert ! Ich muß doch heute noch
ganz blau angelaufen sein vor Aerger ."

„Ja , bläulich und verhungert siehst du
aus ."

„Und das kam so, mein Junge . Vor zwei
Jahren hatte ich noch Pulver , verstehst du?
Die letzten Reste von dem großen Coup vor
fünf Jahren . Ich fuhr also nach Kairo.
Nannte mich Discount of Elandudno . Klingt
echt, nicht ?"

„Doch , das muß man dir lassen . Deine ;
Namen paßten immer glänzend ."

„Also , was soll ich dir sagen , im Grand - !
Hotel , wo ich wohnte , lebte auch ein Maha - !
radscha . Hieß , das weiß ich noch ganz genau,
Motilali , Maharadscha von Waipur . Der !
Mann hatte Smaragde ! Mein Junge , so was j
hast du noch nicht gesehen . Eine ganze Kiste !
voll Juwelen hatte der Motilali , Mahara¬
dscha von Waipur , mit . Ich wollte ihn ken-
nenlernen , aber ich bekam ihn kaum einmal
zu Gesicht . Und wenn ich den Motilali mal
sah , dann war er immer von einem halben ?
Schock Diener umgeben . Mittlerweile gingen !
meine Pfunde langsam , aber sicher, zu Ende . !
Ich mußte etwas unternehmen . Eines Nachts j
entschloß sich der Viscount of Elandudno zu i
einem kleinen Streifzug in die Zimmerflucht !
des Motilali , Maharadscha von Waipur . Ich

yane aues ausgerundschastel , gab der brau¬
nen Wache , die vor der Tür des Motilali
stand , eine Zigarette , reichte dem Riesenkerl,
einem Tibeter , noch eigenhändig leutseliger¬
weise Feuer und sah grinsend zu , wie er sich
betäubt auf den Fußboden niedersetzte . Dann
öffnete ich seelenruhig die Tür und ließ
meine Dietriche arbeiten . . ."

„War das nicht ein Geräusch , James ?"
„Quatsche nicht , sondern laß mich erzählen.

Ich muß mir mal meine Wut von der Seele
runterreden ."

„Du hast wohl die Juwelen nicht gefun¬
den ?"

„Im Gegenteil . Die Sache war kinderleicht.
Ich fand sie und packte sämtliche Taschen
meines tadellosen Fracks damit voll . Eben
wollte ich das Zimmer wieder verlassen , da
öffnete sich die Tür des Nebenzimmers , und
herein trat Motilali , Maharadscha von Wai¬
pur . Der Kerl sah mich an , mit einem ge¬
radezu unheimlichen Blick . Du kennst ja wohl
auch allerhand abergläubische Geschichten
über diese Inder — also mir lief es eiskalt
den Buckel rauf und runter . Wenn der
Mensch nur etwas gesagt hätte ! Aber nein!
Schweigend stand er da , mit vorgeschobenem
Gesicht , an seinem Halse baumelte an gol¬
dener Kette ein Buddba aus Jade . Er sah
mich starr und unheimlich an . und ich wurde
unsicher . Ein Befehl stand in diesen Augen
geschrieben . Ich gehorchte , packte gehorsam
den ganzen Raub wieder aus und legte ihn
auf den Tisch . Dann lies ich wie von tau¬
send Teufeln gejagt aus dem Zimmer , in
mein Zimmer , raffte alle Wertsachen zusam¬
men und floh . Die Hotelrechnung ist heute
noch nicht bezahlt ."

„Ich weiß nicht , ob ich es anders gemacht
hätte als du ."

„Hätte ich es doch anders gemacht !"
„Na , erlaube mal . Eben erzählst du mir

eine lange Geschichte - "
„Ich bin doch noch gar nicht fertig . Ich riß

also aus , nannte mich Rens Patou und kam
mit einem französischen Segler nach Mar¬
seille ; von da gondelte ich durch alle mög¬
lichen Länder , bis ich wieder nach London
kam . Immer ohne Glück . Immer vom Pech
verfolgt . Und gestern — halt dich fest ! Da
bekam das Abenteuer mit dem Motilali,
Maharadscha von Waipur . noch eine Pointe ."

„Nach so langer Zeit ?"
„Ja . Der richtige Aerger kam erst gestern.

Ich fühlte mich mal wieder zum Ritzhotel
hingezogen , hinein konnte ich ja leider nicht.
Aber ich drückte mich in der Nähe des Ein¬
gangs rum , um ein bißchen von dem großen
Leben sehen zu können . .Und wie ich so da¬
stehe und aufpasse , fährt Plötzlich ein fabel¬
haftes violettes Auto vor . Und was soll ich
dir sagen , wer heraussteigt ? Motilali , Maha¬
radscha von Waipur . Gestützt von zwei Die¬
nern . Einer davon der Tibeter , dem ich die
gute Zigarette gegeben habe . Ich denke , mich
rührt der Schlag vor Wiedersehenssreude!
Kaum ist der Maharadscha im Hotel ver¬
schwunden , als ich mich auch schon an den
Chauffeur ranmache . ,Sag mal ', sage ich zu
ihm , ,wer war denn das ?' Der Kerl guckt
mich hochmütig an , erwidert aber doch : ,Das
war mein Herr , Motilali , Maharadscha von
Waipur .' — ,Jst er krank ?' frage ich weiter.
,Wieso ?' meint er . ,Nun , weil er von zwei
Dienern gestützt wird !'

Da grinst der Chauffeur und gibt mir zur
Antwort . ,Nein . Aber Motilali , Mahara¬
dscha von Waipur , ist blind . Blind schon von
Geburt an .'

,Guten Morgen ', sage ich.
.Guten Morgen ', sagte der Chauffeur ."
„Hast du Töne !" Prutschte Sammy los.

„Du hast also die Juwelen aus Blödigkeit
zurückgegeben . Er hatte dich also gar nicht
angesehen ! Aus dem einfachen Grunde , weil
er dich gar nicht sehen konnte ."

„Na also ! Hat nun einer bei mir dran
gedreht ? Hat mir nun einer was in den
Kakao getan ?"

„Zweifellos , James !"
„Habe ich nicht eine ausgesprochen Weiche

Birne ?"
„Doch , die hast du , James ."
„Und habe ich nicht recht, WWN ich sage:

3.71 oc>5
8 71 005 Sin reizender Fest.
Neid aui paftellfarbenem
Organdy , das mit glockig
geschnittenen Volants effekt¬
voll garniert ist. Breite
Schärpe auS gestreiftem Taft.
Stoffverbrauch : etwa S va,
SLom breit . Lyon - Schnitt.

Modell «:
Verlag Gustav Lyon, Berlin,

gegr, IS42, M.

8 7105S Sin reizendes
Abendkleid auS kariertem
Taft für funge Damen . Der
-roste weiste Kragen ist mit
dem Aleidmaterial gefüttert.
Der einer kurzen yüftpaff«
vorn zackig anaesetzte Vvck
hat eine groste Weite . Stoff-
Verbrauch: etwa 5,S5 in , 0,SOin
Besatzstoff, je SO on» breit.
Lyon - Schnitt.
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Samt , glänzende Seiden , Faille , Taft und Organby

sind die bevorzugten Stoffe für das Ballkleid . Für
junge Damen wählt man gern das Modell mit reicher
Volantgarnierung . Auch öergroße Schulterkragensieht
für schmale jugendliche Figuren recht gut aus . Dieser
macht die Ärmel entbehrlich. In der Form sind die
Kleider ziemlich anliegend und schlank, doch macht
sich eine gewisse Weite im Rock, die sich nach unten
konzentriert, bemerkbar. s . vr.

Es ist ein Wunder , daß mich Pechvogel Sie
Polizei noch nicht gefunden hat ?"

„Es war — es war ein Wunder ", sagte
da eine Stimme hinter der Bank.

Sammy und James fuhren wie von der
Tarantel gestochen herum.

Da stand Kommissar Beresford und
grinste . „Na , nun kommt mal mit , ihr bei¬
den ! Ich muß ja sagen , daß ich mit euch
einen glänzenden Fang gemacht habe . Wer
James , mein Junge , eins laß dir von mir
erzählen : Du kannst wirklich nett plaudern!
Da könnte ich stundenlang zuhören ."

James seufzte tief auf : „Besuchen Sie mich
doch nächstens mal im DartmoorgefängniS.
ich lade Sie zum Fünfuhrtee ein , dann
werde ich Ihnen gern noch mehr erzählen . . "

Humor
Rücksichtslos

„Ich muß unbedingt einen neuen Mantel
haben !"

„Bedauere , dafür habe ich kein Geld ."
„Du Barbar ! Nie hast du Geld , nichts gönnst

du mir ! Nein , dies Leben ertrage ich nicht mehr
lange !"

„Nun also , was willst du da noch mit einem
neuen Mantel ?"

Sonntag , 1. September
6.00  Hasenkonzert
8.M Zeitangabe . Wetterbericht
8.0S Gymnastik
8.2S Bauer , bör zu!
8.48 Katholische Morgenfeier
9.30 Sendepause

10.00 Deutsche Morgenfeier -er Hitler¬
jugend

10.80 Uuterhallungskouzert
11.30 Deutsches Schabkäftlei«
12.00 Musik am Mittag
13.00 Blaskonzcri
14.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Chorgetaug
18.30 Hausmusik
10.00 Nachmtitagskouzert
18.00 Unter der Zeittuukluve
18.20 ..Blumeukorto in Stuttgart ".
18.30 Vo» Lastfahrer» «ub Fuhr»

«auuskueiveu
19.30 „Turueu «ud Svort — bade«

das Wort"
20.00 Aus dem Overuschaffe» WaguerS

uud Verdis
21.30 „Lachen und Lüge«, dab sich die

Balken biegen"
82.00 Nachrichtendienst
22.18 Nürnberg-Echo

22.30 Ländcrborkampf Deutschlannb-
Pole»

22.48 Nachrichten. Wetter- und Sport¬
bericht

23.00 Tauz tu der Nacht
24.00—2.00 Nachtmusik

Monkag , 2. September
0.00 Choral — Morgeuspruch

Wetterbericht — Gymnastik I
0.30 Fröhliche Wanderung in der Frühe

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten.
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.00 Frauenfunk
9.18 Sendepause

19.13 Die Ferien sind vorbei. — Frisch
znr Arbeit!

19.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pilng"
12.00 Schlohkouzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten.
13.15 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei vo» Zmei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiederschensssieru alter Front:
soldaten"
Sendepause

16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Hitlcringendfunk
19.00 „Mit Hörncrklang »nd Trom-

vetcrischall"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Orchcstcrkonzert
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg-Echo
22.30 Saardienst
22.45 Nachtkonzer«
24.00—2.00 Nachtkonzert

Dienstag , 3. September
6.45 Choral — Morgeuspruch

Wetterbericht — Banernfnnk
8.00 Gymnastik l
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00  Wasserstanbsmelbunge«
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnukwerbnngskonzert
9.00 Sendepause

10.18 Fremdsprache« : Englisch sür di«
Oberstufe

10.48 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflng"
12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten.

13.16 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Herbstblumen"
15.45 Ticrstundc
18.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzcrt
18.30 „Das Haus ist anfgerlcht'I"
18.50 „Die Auswirkungen der 12. gro¬

be» deuttche« Rnndsnnkailsstcl-
lnng ."

19.05 Kleine Volksmusik
19.40 Nazi Eitel« spielt!
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 „Sn der Kürze liegt di« Würze"
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg-Echo
22.30 Funkbilder vom historische«

Feftzns der Stadt Lnscl
22.45 Bunte Musik
24.00—2.00 N- chtkonzert

Mittwoch, 4. September
5.46 Choral — Morgeuspruch

Wetterbericht — Banernfnnk
6.00 Gymnastik I
6.30 Frühkourert

Von 7.00- 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wafferstandsmeldungen

8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.00 Sendepause

10.15 „Die Ameisenbär«"
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pslng"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten.
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vo» Zmei bis Drei"
15.00 Sendevante
15.30 „Pimvs bör ,« !"
16.00 Musik im Freie»
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 Lernt morse» !
18.45 „99 Jahre Eisenbahn

in Württemberg"
19.00 „Zum Feierabend". E« D« spielt

zu« Tanz.
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stnnde der innse « Nation
20.45 Bitte , recht freundlich!
21.00 Nächtliches Fe«
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg-Echo
22.30 Saardienst
22.40 Nachtmusik »nd Tanz
24.00—2.00 Nachtkonzert
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Ms - em Leben - er Völker
Das Schicksal der Witwen

Eine historische Betrachtung
In seinem wildbewegten Leben kam Frank Hurley,

der australische Kriegsflieger und Forschungsreisende, eines
Tages auch in das Dorf Wanigella im Südostzipfel von
Neuguinea . Plötzlich bemerkte er vor sich auf dem Wege
ein Bündel au? Baststoff, das sich langsam bewegte. Ge¬
spenstisch kroch es vorwärts eine Frau , die einen Stab am
Boden schleifen lieg, ging ihm voran Später erfuhr Hurley
näheres darüber : Unter dem Bündel verbarg sich eine
Witwe , die, in tiefer Verhüllung , auf Händen und Füßen
ihren täglichen Kriechgang an das Grab ihres verstorbenen
Mannes unternahm Niemand durfte ihr Gesicht sehen,
jo gebot es die Sitte , und eine Verwandte mutzte sie des¬
halb führen.

Das traurige Leben der Witwen wird hier noch durch
religiöse Zeremonien erschwert, die aus Furcht vor den
Totengeistern entstanden sind und deshalb tief im Brauch¬
tum des Volkes wurzeln.

Die Sitte verlangt . Vah die Frau von Stunde an.
wo sie Witwe wird , aus dem Gemeinschaftsleben

der anderen verschwindet:
einsam und schweigend mutz sie monatelang auf dem
Boden neben der Hütte beinahe fasten. Niemand spricht
mit ihr ein Wort . Die Speisen, die sie erhält , sind schlecht
und dürftig — zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel.
In einer anderen Gegend von Neuguinea , der zweitgrößten
Insel der Erde, tragen die Witwen ihre einjährige Trauer
auf andere Art zur Schau. Sie beschmieren sich mir weißem
Pfeifenton und gleichen daher eher angekalkten Gespenstern
als normalen menschlichen Lebewesen. Jedesmal wenn der
Pfeifenion sich abreibt . und die natürliche dunkle Haut
wieder durchschimmert, wird neuer Ton aufgeschmiert. Wo
Pfeifenton fehlt, benutzen die Frauen als „Trauer¬
schminke" den schmutzigen Flußschlamm. Zuweilen werden
als Trauerzeichen neben Schlammborke noch Röcke und
Schleier aus Gras benutzt. Sie hängen zottelig um die
Frauen herum, so datz diese so schmutzig und häßlich aus-
sehen, datz es, wie Hurley schreibt, schwer fällt , sie für
menschliche Wesen zu halten.

Das drückende Los dieser vereinsamten Frauen wird
erst gemildert , wenn sie nach Ablauf der Trauerzeit wieder
auf Suche nach einem neuen Gemahl gehen können.

Die zunehmende Zivilisation hat auch in den Wild¬
nissen der Südseeinseln die grausamere Sitte der
Witwentötung , die jahrhunderte - oder jahrtausendelang
üblich war , ausnahmslos beseitigt. Noch vor we¬
nigen Jahrzehnten wurden dort allerdings bei Bei¬

setzungsfeierlich¬
keiten noch Freun¬
de, Sklaven und
Frauen ermordet,
sie sollten dem
Toten ins Grab
folgen und seiner
Seele im Jenseits
dienen. Nach der
Sprache der Ein¬
geborenen waren
ne „Gras zur Aus¬
bettung des Gra¬
bes". Dem Häupt¬
ling Ra Mbiti
von Somosomo
z. B., der auf der
Meerfahrt ertrank,
wurden 17 Frauen
ins Jenseits nuch-
geschickt, und noch
im Jahre 1839
wurden nach ei¬
nem Kampfe nicht
weniger als 80
Frauen erwürgt,
um den Geistern
ihrer getöteten
Gatten in das
andere Leben zu
folgen.

Allgemein ist bekannt, daß die Witwentötung im Ge¬
biet des Hinduismus in Indien bis in unsere Zeit üblich
war . Im Kaiserreich Indien verboten die Engländer zwar
1829 die Witwenverbrennung , und das Strafgesetz be¬
drohte die Mitwirkenden bei einer solchen Tat wegen An¬
stiftung zum Morde mit zehn Jahren schwerem Gefängnis,
aber Jahrzehnte blieb noch alles beim alten . Im November
1903 mutzten beispielsweise die Holländer zwei Kanonen¬
boote nach Dali schicken, weil der regierende Fürst die
beiden Witwen seines eben verstorbenen Vorgängers auf
dem Scheiterhaufen verbrennen wollte. Die Kanonen¬
boote kamen übrigens zu spät. Die unglücklichen Frauen
waren schon tot.

Die Witwenverbrennung in Indien ist nun zwar
abgeschaffl, aber die überlebende Frau führt auch jo noch
ein trauriges Dasein. Man nimmt der Witwe allen
Schmuck, schneidet ihr die Haare und gibt ihr Lumpen als
Kleidung . Nur einmal darf sie am Tage essen, zweimal
im Monat mutz sie einen Tag lang fasten.

Treffend nannte ein alter Hindu diesen Zustand
einmal »Kalte Witwenoerbrennung ".

In der kalten Zeit müssen diese armen Frauen , selbst
wenn die Temperatur in den höheren Lagen auf den
Gefrierpunkt sinkt, im Flutzwasser opfern. Bedenkt man,
datz es in Indien 23 Millionen Witwen gibt, von denen
über zwei Millionen der Unsitte der Kinderheiraten wegen
Liese Qualen schon in jugendlichem Alter durchmachen
müssen, so begreift man das Elend , das diese religiöse
Bestimmung den indischen Völkern seit Jahrtausenden
auferlegi hat.

Da es sich bei den Indern — anders als bei den Ger¬
manen — nicht um einen Opfertod der Frau handelte , kann
man auch annehmen , datz die Witwen deshalb verschwinden
mutzten, weil weder die Verwandten , noch der Stamm
bereit waren , sie zu unterhalten.

Der Opfertod der Frau nach dem Ableben des Mannes
ist auch in der Vorzeit der Germanen bekanntgewesen.
Nach der nordischen Göttersage stirbt Baldurs Gattin vor
Schmerz über den Tod ihres Mannes und wird aus dem
Scheiterhaufen mitverbrannt . In der Sämundar -Edda
(Liederedda) verlangt Vrunhild , mit Sigurd zusammen
verbrannt zu werden. Germanische Sage und Geschichte
berichten von Witwen , die selbst den ungeliebten Mann
ins Jenseits begleiten. Das Mitbegraben der überlebenden
Gattin hatte sogar seine gesetzliche Grundlage.

Prokop, der Geschichtsschreiberdes Eotenkrieges,
bezeugt diese Sitte bei dem germanischen Stamm

der Heruler.
„Wenn ein Heruler gestorben ist" , so schreibt er, „mutz

sich seine Gattin , wenn sie etwas auf ihren Ruf gibt und
ihr an freundlichem Gedenken nach dem Tode gelegen ist,
am Grabhügel ihres Gemahls , bald nach seinem Begräb¬
nis , erdrosseln. Tut sie es nicht, so wird sie ehrlos , und
die Sippe ihres Mannes glaubt , von ihr gekränkt zu sein."

Von den Wenden erzählt der heilige Bonifatius , datz
die Frauen sich weigerten , ihre Männer zu überleben , und
daß es bei ihnen als besonders rühmlich galt , wenn sich
die Frau auf dem Holzstoß selber tötete, um mit ihrem
Manne zusammen verbrannt zu werden.

pltvotoulnakms
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unter löchern vsrköllt out ollen Vieren einen Kriech gong
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Mit der steigenden Seßhaftigkeit der germanischen
Stämme und vor allem unter dem Einfluß des Christen¬
tums besserte sich die Stellung der Witwe auch bei unseren
Vorfahren , die ja ohnehin sogar nach den Angaben der
ihnen feindlichen Römer der Frau mehr Ächtung entgegen¬
brachten als alle Völker, die die Römer bis dahin kannten.
Die Witwe der Germanen blieb gewöhnlich bei ihrem
ältesten Sohn Die Gabe, die die germanische Frau am
Morgen nach der Hochzeit von ihrem Gatten in Gestalt
eines mehr oder minder kostbaren Hausgerätes empfing,
verwandelte sich allmählich in eine Witwenverjorgung . Je
mehr sich im Laufe der Zeiten die Gewalt des Mannes
über seine Ehefrau lockerte, desto größere Bedeutung er¬
langte die Sicherung ihres etwaigen Witwenstandes.
Hatte früher der Vater oder Oheim der Braut — als
Gegenleistung für die Ueberlassung der Vormundschaft
über das Mädchen — von dem Bräutigam den „Mundschatz"
empfangen , so wurde jetzt dieser Betrag in Wertgegen¬
ständen, Vieh oder Grundstücken mehr und mehr der
jungen Frau zugewendel, um ihr für den Todesfall ihres
Mannes einen Rückhalt zu verschaffen. Dazu kamen noch
die Geschenke an fahrender Habe, die „Heimsteuer" oder
„Aussteuer", die zuerst

eine Erdabfindung der Frau
darstellte , die durch die Heirat aus dem alten Sippen¬
verband ausschied.

So bildete sich immer klarer das Recht der Witwe
heraus , für den Fall des Todes ihres Mannes vor dem
Sturm des Lebens geschützt zu sein. Aber dieser Schutz
blieb natürlich problematisch, ivlange nur der einzelne,
Vormund oder Gatte , dafür einzustehen hatte . Der Gedanke
der Sicherung der Witwen nach dem Tode ihrer Ehegatten
wurde im Laufe der Jahrtausende von zwei verschiedenen
Seiten aufgegriffen . Einmal vom Staat selbst, welcher
kein Interesse daran hatte , daß die Witwen seiner Offiziere
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und Beamten nach deren Tode hungerten , weil dies auf
die Dauer sich schädlich gegen den Staat ausgewirkt haben
würde So sorgte der Staat durch die Einführung kleiner
Gehälter mit Pension sowohl für den später Abgebauten
als auch für dessen Witwe dafür , datz er sich einen Stamm
von Familien heranzog, die bereit waren , immer wieder
ihre Söhne Offiziere und Beamte werden zu lassen.

Oer cksukcbe tloirrcbnitrcr kurgmcür, /».ugskurg,
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. Gleichzeitig kam der Gedanke natürlich auch dem frei
arbeitenden Bürgertum , denn auch hier war man bestrebt,
die Witwen und unmündigen Kinder der zu früh verstor¬
benen Familienväter vor Nor zu schützen Da man hier kei¬
nerlei Möglichkeit sah, eine Pension einzusühcen. lag Ser
Gedanke der Lebensversicherung eigentlich nahe, denn hier
zahlt jeder, der Lust hat , gemäß seinem Einkommen und
seinem Willen ein : er ist also, gemäß dem Wunsch des
freien Kaufmanns , frei in seiner Entschließung, hat aber
andererseits jederzeit die Möglichkeit, seiner Familie ebenso
eine Pension zu sichern wie der Beamte und Offizier.

In Deutschland macht heute die Versicherungssumme
auf den Kopf der Bevölkerung sogar einen höheren Betrag
aus als in allen anderen festländischen Staaten.

Schulstunde am Polarkreis
Der Lappendichler Thuri zeigte dem schwedischen

Journalisten Aage Larsen die Nomaüenschule in Juk-
kasjärvi im Lappenlande. Larsen gibt im folgenden
seine Eindrücke über dielen Besuch wieder.

Hoch im Norden , in dem Lande, das die Lappen Samid
Birra nennen , liegt am Polarkreis die Lappensiedlung
Jukkasjärvi , etwa eine Wegstunde von Kiruna entfernt.
In dieser kleinen Siedlung kommen Winter für Winter die
Lappenkinder zusammen, um in ihrer Winterschule (die
Sommernomadenschule befindet sich in Abisko) im Rechnen,
in der Erdkunde und in anderen Fächern unterrichtet zu
werden.

Die Lappenjchule selbst liegt außerhalb des Dorfes . Um
das kleine Schulhaus herum stehen die spitzen Lappenhäuser,.
in denen die Schulkinder wohnen. Es sind dies vierseitige
kleine Pyramiden , deren Spitze in den Schornstein mündet.
Die Tür liegt schräg, und nur an einer Wand befindet
sich ein kleines Fenster . In der Mitte dieser Gebäude steht
der Ofen. Gebündelte Weidenruten , über die des Nachts
dicke Renntier - und Bärenfelle gelegt werden, dienen als
Lagerstatt.

Als ich den Probst der Siedlung an der Pforte der
Schule begrüße, springt der Primus Omnium , ein kleiner
Lappenjunge mit einer Glocke in der Hand aus dem Schul¬
haus . Er hat das Ehrenamt , die Schulstunden aus - und
einzuläuten Er rennt kreuz und quer über den Hof und
schwingt leine große Glocke. Aus den Hütten drängen sich
die Kinder und streben dem Schulhaus zu. Sogar ein
paar alte Lappen gesellen sich der Jugend bei, um noch
etwas Schulweisheit aufzuschnappen.

Der Leiter der Schule ist ein junger , schlanker Lappe
aus Järmtland . Drei Lappinnen helfen ihm beim Un¬
terricht.

„Wieviel kosten zwei Nenntiere ?"
Die Unterrichtsstunde beginnt . Es wird gerechnet. Die

Lehrerin stellt die erste Frage : - „Ein Renntier kostet
25 Kronen Wieviel kosten zwei Renntiere ?"

Langsam kommen die Hände hoch. Doch die Lehrerin
will einen vollen Erfolg Ich, der fremde Mann , soll stau¬
nen über die Weisheit der Lappenkinder . Deshalb flüstert
sie ganz leise in die Klasse hinein : „Fünfzig Kronen ", wor-
auf alle Hände in die Höhe schnellen.

Das beste wäre . . .
In einer anderen Klasse unterrichtet der Schuldester.

Auf einer schmalen Bank sitzen die Alten und horchen. An
der Tafel hängt die Karte von Skandinavien . Erdkunde
ist Unterrichtsfach.

„Bei all unseren Wanderungen haben wir doch viele
Grenzbeschwerlichkeiten," sagt der Lehrer . „Bald treiben
die Renntiere nach Finnland , bald nach Norwegen und
wieder zurück nach Schweden. Wie könnten diese Erenz-
beschwerlichkeiten am besten behoben werden ?"

Di« Klasse denkt nach. Diese Frage ist denn doch zu
schwer. Rur ein kleiner Lappenjunge springt schnell aus,
steht stramm und ruft : „Das beste wäre , wenn die HalbinsÄ
Kola und Finnlarü » ganz zu Schweden kämen."

Der kleine Lappenjunge setzt sich zufrieden und die alte«
Sappen nicken dazu, als müßte es so sein.

„Wieviele Lappen gibt es ?"
„Es gibt 7000 Lappen, 3500 Renntierlappen und

3500 arme Fischlappen." Stolz gibt das kleine Lappen¬
mädchen diese Antwort und ihr reicher Vater , er ist Renn¬
tierlappe , nickt ihr freudestrahlend zu.

„Wer ist der größte Feind der Renntiere ?"
Die Klaffe antwortet einstimmig : „Der Hunger" .
Die Kinder stürmen hinaus . Für diese« Tag ist M.

Lappenschule beendet.
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